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Die Schüſſe von Germersheim.
Frankreich verteicdigt den Mörder, Neue Ausſchreitungen,

Man unterhandelt über die Hö egedie Befreiung des Rheinlandes ſowie des Saargebiets an
Frankreich gezahlt werden ſoll. Herr Poincare hält
e Schutz und Trutzreden über die „deutſche Kriegsſchuld“
owie die „moraliſche“ Baſis, auf der die neue Verſtändi-
gung Frankreich und Deutſchland aufgebaut werden
ſoll. Da fallen Schüſſe in Germersheim. Franzöſiſche r W
ziere, die bereits bei den ſchweren Ausſchreitungenſatzungstruppen in den erſten Julitagen hervorragend T

teiligt waren, ſchießen aus unmittelbarer Nähe auf einen
Deutſchen. Als darauf zwei andere Germersheimer Bürger
die beiden Attentäter z ſtellen verſuchen, richten ſie thre
Revolver auch gegen dieſe. und ſtrecken ſie nieder. Zweid Menſchenleben ſind vernichtet. Man hört davon,

aß der Vertreter des Reichskommiſſars für die beſetzten Ge-die Vorſtellungen wegen des Vorfalls in Germersheim“
gei der Jnternationalen Rheinlandkommiſſion erhoben hat.
Das iſt zunächſt alles. Man übertrage aber dieſen Fall auf
rmgie Zeiten. Wäre es möglich geweſen, daß zwei deut
ſche Menſchenleben ſchutzlos preisgegeben worden wären?
Man frage ſich nur nach den Auswirkungen, die eine ſolche
Untat bei einem ſtolzen ſelsſtbewußten Volke, wie z. B.vei Engländern, in einem ähnlichen Falle gehabt hätte.
Ei: tie Flamme wäre emporgeſchlagen, die nicht einmal ir-
endeiner ſonſtigen Aufmachung benötigt hätte. Bei unsbleibt alkes ſt i II. So etwa wie bei einem gewöhnlichen

des Löſegeldes, das für

Betriebsunfall. Wenn ein Volk ſich derartiges gefallen
läßt, Dann ſoll es ſich nicht darüber wundern, daß esvon Seiten ſeiner Gegner mit Fußtritten, der Reitpeitſche
und Piſtolenſchuff en regaliert wird.

Unſere Mitbürger im beſetzten Gebiet ſind und bleilen
eben rechtlos und die franzöſiſchen Soldateska be-
handelt ſie nach dem gleichen Maßſtabe, den ſie etwa
für die Einwohner Syrtens oder ihrer Fremdenlegi-

vonäre anzuvenden für gut erachten.
Hat es, wenn die Verhältniſſe ſo liegen, wie ſie eben
geſchildert werden müſſen, um dem deutſchen Volke die
Augen darüber zu öffnen, zu welcher Jämmerlöchkeit es
ßeute degradiert iſt, überhaupt einen Zweck, einen Platz al
Gleichberechtigter an der Ratstafel der übrigen europäiſchen
Mächte zu beanſpruchen? Den Verluſt an materiellen Gü-
tern kann letzten Endes jedes Volk verſchmerzen und einmalwieder ausgleichen: der Verluſt unſerer Ehre
bleibt irreparabel. Vorläufig hat man noch im
berwiegenden Maße den Eindruck, daß ein Eingehen auf
ar W 7 Zuſämmenhänge, ſowie die Folgen, die eigent
ch die Schüſſe von Germersheim haben müßten, dieft ir die Führung unſerer auswärtiger Politik verantwort-
lichen Stelten höchſt unliebſam berührt. Wir haben ſeiner-
zeit ſo oft Gelegenheit genommen, gegen die „ſchwarze
Schmach“ am Rhein uns zu wehren. Hier bei den Vor-
fällen von Germersheim liegt der deutſchen Oeffentlich-
keit in viel höherem Maße die Verpflichtung vob, eine
offene Wunde zu berühren. Wer verſchafft dem deutſchen
Volke gerechte Sühne? Dieſe Jnſtanz hat zu ſprechen.

Wir nehmen an, daß hierfür unſere Beteiligung am
Völkerbund uns das Recht gibt, unſer Rheinland vor

Mördern und Friedebrechern zu ſchützen.

Franzöſiſche Entlaſtungsverſuche.
Paris, 29. Sept. Havas gibt in einem Telegramm aus
ainz über die blutigen Vorfälle in Germersheim an,

der franzöſiſche Offizier ſei von Deutſchen provoziert und

tätlich angegriffen worden. Er habe in Notwehr
auf ſeine Angreifer geſchoſſen und dabei einen Deutſchen
getötet und zwei verwundet. Havas bemerkt zum Schluß:
„Der Mörder wurde ſofort von der franzö-
ſiſchen Polizei verhaftet“.

I

Abgeſehen davon, daß dieſer Schlußſatz nicht, wie Havas
vorzutäuſchen ſucht, in dem amtlichen Bericht enthalten
iſt, beruht er außerdem in keiner Weiſe auf Wahr-
heit. Der Mörder, der Unterleutnant Roucier vom 311.Artillerieregiment, hat ſich zwar kurze Zeit in Schutzhaft
begeben, genießt aber völlige Bewegungsfreiheit und iſt im
Laufe des Dienstag und noch am ſpäten Abend wiederholt
in den Straßen von Germersheim geſehen worden, eine
Tatſache, welche die ſchwergeprüfte Bevölkerung der Stadt
mit größter Empörung erfüllen muß. Obwohl die amt-
liche Unterſuchung und der Sektionsbefund die Schuld des

franzöſiſchen Offiziers zweifelsfrei ergeben haben, iſt bisjetzt von franzöſiſcher Seite noch nicht e
ſchehen, den Täter ſeiner verdiente f ezuzuführen.
Der Mörder von der Volksmenge bedroht.

Germersheim, Sept. Geſtern nachmittag wurde derGermersheimer Mörde r zur Kommandantur gebracht, wo er
vernommen werden ſo! Ilte.

ODie Menge nahm eine ſo drohende Haltung gegen den
Mörder ein, daß Noncier ſich eilegſt ins Offiziers-

kaſino flüchten mußte.

Geſtern abend um 7 Uhr iſt Roueier forttransportiert
worden, nachdem er durch einen franzöſiſchen General aus
Koblenz und einem Gendarmerieoberſt verhört worden war.
Nachmittags um 4 Uhr ſollte die Beerdigung des Ge-
töteten ſtattfinden. Die Beſatzungsbehörde Hat aber die
Leiche nicht freigegeben und die Beerdigung für heute ver
boten.
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Neue Schießerei in Germersheim.
Germersheim, 29. Sept. Jn der vergangenen Nacht hat

ſich ein neuer Zwiſchenfall ereignet. Ein Brücken-
wärter erſtattete Anzeige, daß aus einem Automobil, das
anſcheinend von einem Franzoſen geſteuert wurde, ein Schuß
auf ihn abgegeben worden ſei. Auch dieſe Angelegenheit,
die noch nicht geklärt iſt, iſt Gegenſtand von Unterſuchungen
ſeitens der deutſchen Behörden.

Bayriſche Stimmen.
München, 29. Sept. Die Bluttat von Germersheim

veranlaßt die Münchener Neueſten Nachrichten“ heute zu
der Bemerkung, wenn Locarno, Genf und Thoiry nicht
länger Schein bleiben ſollen und wenn das Werk der Diplo-
matie nicht zu einer Komödie degradiert werden ſolle, dann
bleibe nur die Forderung nach der endgültigen Aufhebung
der Beſetzung. Auch der „Bayeriſche Kurier“ ſchreibt,
daß der Geiſt der Verſtändigung, der in Locarno und Thoiry
gebilligt wurde, nicht eine Willkür vertrage, wie ſie die fran-
zöſiſchen Offiziere an den Tag legten. Nichts könnte beſſer
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Ihoiru die 50rge Euroggs,
„Paris, 28. Sept. Der Außenpolitiker des „Matin“ will
äber die Stimmung in Berlin feſtgeſtellt haben, daß man
hinſichtlich der in Thoiry in großen Zügen entwickelten
Politik etwas zurückhaltender geworden ſei.

Es wäre übertrieben, von einem Rückzug zu ſprechen,
und nicht ganz gerecht, von einem Schwanken zu
reden, aber man ſtelle eine Pauſe feſt zum Ueberlegen
bei den Männern, denen die Schwierigkeiten und Hin-
derniſſe ſich jetzt klarer abzeichneten als unter der
ſchönen Sonne von Thoiry. Die Nachrichten ſeien nicht
gut. Die Diplomaten ſeien mit ihren Berichten nicht
optimiſtiſch und die Korreſpondenten und Vanken eben-

Falls nicht.
Jn Jtalien habe der Gedanke der franzöſiſch- deutſchen

Verſtändigung eine heftige Kampagne ausgelöſt. Jn Eng-
land bewahre man, da die Regierung noch andere Sorgene höfliche Zurückhaltung, aber die Cityblätter ſpie-
gelten

die ſchlechte Meinnng der Finanzkreiſe

wider. Selbſt in Belgien ſcheine man ein wenig Ueber-
raſchung zu zeigen, und di Männer, die über Eupen
und Malmedy mit Deutſchland Verhandlungen ge-
pflogen hätten, wunderte n ſich ein wenig darüber, daß
die franzöſiſche Regierung Beziehungen anknüpfe, die

zu einer neuen Jnterpretierung des Verſailler Vertrags
führen müßten, während doch ſchon der Gedanke einerTransaktion zwiſchen Belgien und Deutſchland ſo viele
Einwendungen in Paris hervorgerufen habe.

die Notwendigkeit der Zurückziehung der Beſatzung illu-
ſtrieren, als die Vorgänge in Germersheim.

Was die Amerikaner anbetreffe, von denen der
Außenvpoli ier die qualiſiiertieſten ſchon in Berlin geſprochen
haben will, ſo ſei ihre Stellung klar:

Die Ratifizierung des Schuldenabkommens von Waſ-
hington müſſe vor allem erfolgen,

alsdann werde es möglich ſein, Geld zu finden, aber die
Ziffern, die man anführe, ſeien ſtark übertrieben; die größte
auswärtige Anleihe, die in Newyork ſeit dem Kriege auf-
gelegt worden ſei, ſei zugunſten Auſtraliens erfolgt und habe
nicht 100 Millionen Dollar überſchritten. Es ſei wahr, daß
der franzöſiſch-deutſche Kredit nach einer wirtſchaftlichen
und politiſchen Verſtändigung höher als der auſtraliſche
geſchätzt werden könne, aber Deutſchland ſchuldeauch Geld an Frankreich und, wie ein amerikaniſcher
Finanzmann geſagt habe, „man möchte nicht alle Eier
in den gleichen Korb legen“.

Das ſeien die Nachrichten, unter denen ſich, ſo ſchließt
der Berichterſtatter, die Meinungen in Berlin bilden, und
da ſie nicht durch ermutigende Nachrichten aus Frankreich
ergänzt würden und angeſichts der Reden Poin-
eares habe er ſich nicht gewunndert, eine reſerviertere Hal-
tung vorzufinden.

Franzöſiſcher Miniſterrat über Thoiry.
Paris, 29. Sept. Von zuſtändiger franzöſiſcher Seite

verlautet, daß Außenminiſter Briand kam kommenden
Donnerstag nach Paris zurückkehren wird, um an dem fürnächſten Freitag anberaumten Miniſterrat teilzunehmen.
Aus der Anweſenheit Briands wird geſchloſſen, daß mit
der Diskuſſion der ſog.
xedung von

techniſchen Probleme der Unter
Thoiry tatſächlich begonnen werden ſoll
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NAußenpolitiſches Kaleidoscop.
Erſtes Bild: Entzückendes Landſchaftsbild an den Ge

ſtaden des Genfer Sees. Die parlamentariſchen Mitglieder
der deutſchen Delegation veranſtalten ein geſelliges Bei-
ſammenſein mit den übrigen Delegationsmitgliedern und
einem kleinen Kreis von Gäſten. Breitſcheid hält „eine
groß angelegte Rede“. „Wir hoffen“, ſo ſagte Dr. Breit-
ſcheid, „dem Ziele näher gekommen zu ſein und damit auch
dem Willen unſeres Auftraggebers das iſt das deutſche
Volk entſprochen zu haben“! Dieſes Ziel ſei ein gleich-
berechtigtes Deutſchland neben den anderen Mächten. „Er
fühle ſich veranlaßt, dem Kapitän, dem Füchrer,
dem Reich s miniſter des Aeußeren den Dank der
parlamentariſchen Delegationsmitglieder für die vertrauevolle Zuſammenarbeit auszuſprechen Dr. Strezemann

möge auf dieſem Wege weitergehen.“ Mit erhobener,
Stimme: „Gegen die, die ſich ihmentgegenſetzen
werden wir kämpfen, und die, die nörgeln
und zaghaft nebenher läufen, können wir
auf dieſem Wege nicht brauchen“.

Auf die warm empfundene und unter dem Elndruck der
Stunde mit der bekann en redneriſch n Gewandt et vor-

getragenen Worte erwiderte Reich miniſter Dr. Streſe
mann mit dem Wunſche, daß in einer Fra es keineVar teien geben möge, in der age des außenpolitiſchen
Weges, den Deutſchland beſchritten und wei u gehen
habe.

So der „Vorwärts“ in Nr. 47 vom 22. September
Das Ka eidosee zp hat ſich gedreht. Zweites Bild:

Streſemanns Bierrede“ und ihre Wirkung. Sie hat „mte ein Schlage dem bereits ſtark im Schwinden begriffenen

Mißtrauen gewiſſer Parteien (in Frankreich) gegenüber
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dem ehr ichen Annäherungswillen der
Nahrung gegeben“.

deutſchen Reg erung
„Bedauerkiche Entgleiſung“ „Stre-

ſemann hat den peinlichen Eindruck ſeine Rede kann
ind durch die Ausführungen vor dem Genfer re eder

tretern abzuſchwächen verſucht.“ „Jmmerhin zei t ver
Zwiſchenfall, wie gefährlich es für den Erfolg der ein-
geleiteten deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen iſt, wenn das
unerläßliche Vertrauen durch ungeſchickte und unwider legte
Aeußerungen erſchüttert wird.“ „Wir können uns derSchlußbemerkung unſeres Pariſer Berichterſtattes nur an-
ſchließen. Herr Streſemann iſt ein ſehr rede-
luſtiger Herr, der recht und gern improvi-
ſiert, der aber in der jetzigen Zeit gut daran täte, dieſen
inneren Drang zu zähmen. Die bloße Erwähnung derKriegeſchuidfrage nur um einer Schar von un
politiſchen Auslands deutſchen nach demMunde zu reden iſt in dem gegenwärtigen Augenblick
eine ſolche Ungeſchicklichkeit, daß man ſie dem ſonſt
erfolgreichen Leiter der deutſchen Diplomatie eigentlich nicht
zugetraut hätte, wenn man nicht wüßte, daß bei ihm immer
wieder der Führer der nationalliberalen
Oberlehrerpart ei zum Vorſchein kommt „Auch
die Pariſer Linkspreſſe proteſtiert ſcharf“: die „Ere Nou-
velle“ und noch ſchärfer der „Quotidien“, der Streſemann
„Plumpheit und Brutalität“ vorwirft. „Es darf unker
keinen Umſtänden dahin kommen, daß die deutſch-fran-
zöſiſche Annäherung mit Bierreden gemacht wird“.

Was? Wieſo? Wer hat ſolches über Streſemman ge-
ſchrieben Ha, welche Frage, das in anderer als irgend-

liſtiſ gute Einvernehmenzwiſchen Streſemann und Breitf Het id ſtören und eine Ver

ſtändigung mit Frankreich verhindern will keine Frage!
Gemach, ihr lieben Leute! Das ſtand alles, meiſtens

wörtlich in den Nummern des „Vorwärts“ vom 23. und 24.
September, alſo bereits einen Tag nach der Ver-
kündigung der Entente eordiale zwiſchenBreitſcheid und Sbreſemann. Es fiel ein Reif
in der Frühlingsnacht! Aus dem „Kapitän“, dem Dank
verdienenden „Führer“ und Außenminiſter war buchſtäb-
lich über Nacht „ein ſehr redeluſtiger Herr“ geworden, der
gut täte, den Mund zu halten, damit er nicht durch „be-
dauerliche Entgleiſung“, „ungeſchickte Aeußerungen“, „nur
um unpolitiſchen Auslandsdeutſchen nach dem Munde zu
reden“, verſtärkt durch „Plumpheit“ und „Brutalität“, die
deutſch-franzöſiſche Annäherung gefährdete.

Was hatte denn Streſemman ſo Greubliches verbrochen,
daß ihm ſolche ſchlechte Zenſuren ausgeſtellt wurden Hatte
er etwa das Deutſchlandlied ſo ausgelegt, wie es die Feinde
nachſagen, daß Deutſchland über alles in der Welt herr-
ſchen müſſe und daß ſein Eintritt in den Völkerbund nur
dieſem einzigen Zwecke diene? Nichts von alledem.
„Verneinung der Kriegsſchuld, die Wiederherſtellung der
Souveränität des Reiches, alſo das Ende der Rheinland-
beſetzung, die Rückgabe des Saargebietes, das Aufhören der
Militärkontrolle, ferner das freie Recht der Völker, über
ihre Staatsangehörigkeit zu beſtimmen“ das find nach der
franzöſiſchen Preſſe und dem „Vorwärts“ die ſchweren
Verbrechen, deren ſich Streſemann ſchuldig gemacht,
weil darin eine verſteckte „Anſpielung auf Oeſterreich und
die gutonomiſtiſche Bewegung in Elſaß-Lothringen“ ent-
halten ſein ſoll. Und der „Vorwärts“ macht ſich alle

dieſe Argumente zu eigen,



Aber täglich wird uns doch verkündet, wir ſelen
„gleichberechtigt unter den Völkern“? Richtig, jedoch wir
dürfen über unſere „Gleichberechtigung“
nicht reden, noch viel wenig er ſie als Wirk-
lichkeit verlangen, obgleich ſelbſt Genoſſe Loebe
den Anſchluß Oeſterreichs an das Reich propagiert und wohl
kein Genoſſe ernſtlich zu beſtreiten wagen wird, daß nach dem
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes in ElſaßLothringen nicht
gefragt und gehandelt wird.

Wo blieb aber der redefrohe Genoſſe Breitſcheid, der die
Gegner und Nörgler Streſemanns zu bekämpfen feierlichſt
gelobt hatte? Er ſchwieg in allen Regiſtern ſeiner modula-
tionsfähigen Stimme, obwohl er ſich ſehr wohl ſelbſt be
treffs der Schuldfrage auf den belgiſchen Gemoſſen de
Brouckere hätte berufen können, der in Genf mit am
Völkerbundstiſche ſaß und der ganz kurz vor dem Kriege
in der parlamentariſchen „Neuen Zeit“ Kautskys nach-
wies, daß Belgien ſo verſtrickt in die franzöſiſch-engliſche
Politik ſei, daß es ſeine militäriſche Ausrü-
ſt ung auf einen Krieg gegen Deutſchland im Bunde
mit den Weſtmächten hätte zuſchneiden müſſen.
Derſelbe Brouckere veröffentlichte im „Vorwärts“ vom 24.
September einen ſchönen Leitartikel, worin der Satz vorkam,
„daß der Völkerbund überhaupt der ſozialiſtiſchen Jdee
bedarf, um ſeine Aufgabe durchzuführen.“ Nun wohlan:
Breitſcheid hat in letzterer Zeit des öftern erklärt, daß
die Rheinlandbeſetzung nach Jnkrafttreben des Locarno-
Paktes ſinnlos würde. Warum ſchweigt er denn jetzt,
wo die Franzoſen, auch ſeine franzöſiſchen Genoſſen, das
nicht wahr haben wollen. Hat er inzwiſchen einen zarten
Wink mit dem Zaunpfahl von ſeinem alten Freund, den
ehemaligen franzöſiſchen Munitionsminiſter Albert Tho-
mas, bekommen, in deſſen gutbezahlten Dienſten ſein
Sohn ſteht, oder hat ihn ſeine Partei darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß ſie ja die Schuld Deutſchlands am Kriege
und damit alle Sanktionen als zu Recht ergangen aner-
kannt hat? Wer weiß es! Jedenfalls fönnen Stweſe
mann und andere daraus den Schluß ziehen:

Hütet euch vor den Sozialiſten, auch wenn
ſie euch loben!

Das ſchwierige Finanzprojekt.
London, 28. September. Der Mitarbeiter des „Daily

Telegraph“ ſchreibt, es ſei in Berlin geſagt worden, daß
Frankreich für rund 5 Millionen Pfund aus dem Saargebiet
herausgekauft werden könne und Belgien für 6 Millionen
Pfund aus Eupen-Malmedy. Nun erhielten aber Frank-
reich und Belgien zuſammen ungefähr 60 Prozent der
alltierten Reparationszahlungen. Jnfolgedeſſen würde die
Finanzierung dieſer Operatton eine Geſamtreparationsmobi-
liſierung von 30 Millionen Pfund bedingen, unabhängig
von der von Frankreich für baldige Räumung des Rhein-
landess geforderten Summe. Engliſche und amerikaniſche
Sachverſtändige ſchätzten, daß die internationalen Welt-
märkte gegenwärtig keine größere Auflegung der Dawes-
Eiſenbahn- Obligationen als 60 Millionen Pfund auf-
nehmen könnten. Nach Abzug von 30 Millionen Pfund
für das Saargebiet und Eupen-Malmedy würde ein Saldo
von weiteren 30 Millionen Pfund verbletben, von denen
nur 16 Millionen Pfund (320 Millionen Mark) an Frank-
reich fallen würden.

Man müſſe ſich jetzt fragen, ob Frankreich mit dieſer
Summe als Kompenſation für die Rheinlandräumung
zufrieden ſein würde, umſomehr als d'e Anleihe nur
dann aufgelegt werden könnte, nachdem Frankreich
ſowohl das amerikaniſche wie auch das britiſche Schul

denabkommen ratifiziert habe.
Das ſeiten nur einige von den vielen Schwierigkeiten, die
die Sachverſtändigen, die ſich mit dem Studium der Vor-
ſchläge von Thoiry vom praktiſchen und techniſchen Ge
ſichtspunkt aus, zu beſchäftigen hätten, überwinden müßten

Amerikaniſche Stimmen zur Kriegsſchuldfrage
Newyork, 28. Sept. Der „Newyork Herald“ meint, Stre-

emann wäre an ſich bereit, das ganze mora-
iſche Odium der Kriegsſchuld Deutſchlands
u übernehmen, wenn dadurch Deutſchland

von den Reparationen befreit würde. Er könne
dies aber nicht tun, da die Kriegsſchuldfrage die Grund
lage des Verſailler Vertrags bilde.

Die „World“ ſchreibt, es wäre leichter, alles zu vergeben
und zu vergeſſen, wenn die Deutſchen und Poincare die
ganze Schuldfrage der Geſchichte überlaſſen würden. Streſe-
mann habe wahrſcheinlich die Kriegsſchuldfrage aufgeworfen,
um die deutſchen Rechtsparteien zu beruhigen. Aber nichts
ſei ſchlimmer, als eine ſolche Debatte in dieſer Stunde.

Die „Newyork Times“ ſprechen von Streſemanns Takt
in Genf, da er dort die ganze Frage garnicht aufgeworfen
abe. Obgleich Streſemann an die Unſchuld
eutſchlands am Kriege glaube, habe er dochnicht die Rückgabe eraß. Lothringens ver-

langt, ſondern habe im Loearnovertrag für
alle r darauf m u (Streſemann iſtaber nicht das deutſche Volk! Die Schriftl.) Er verſüuche
auch nicht, eine Reviſion der Oſtgrenze durch Gewalt zu
erreichen. Endlich beſtehe er nicht mehr auf der bedin-
t Rückgabe Eupen-Malmedys und des Saarge-

ietes, ſondern wolle ſehr viel Geld dafür bezahlen.
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Erneute Demiſſion des Kabinetts Kondylis.
Athen, 29. Sept. Die Beſprechung, die der Präſident

der Republik geſtern mit den Parteiführern über die inner-
politiſche Situation in der Hauptſache über die Wahlordnung
hatte, hat zu keinem Ergebnis geführt. Da eine Einigung
nicht erzielt werden konnte, hat die Regierung Kondylis
ihre Demiſſion überreicht. Der Präſident der Republik
hat ſie jedoch nicht angenommen, ſondern das Kabinett ge
beten, die Geſchäfte weiterzuführen.

Eine ſcharfe Spitze gegen Polen.
BDondon, 29. Sept. Nach einer „Times“- Meldung aus
Riga händigte die Sowzetregierung nach der geſtern er
ſolgten Unterzeichnung des ruſ iſchlitaniſchen Freundſchafts

vertrages, dem litaniſchen Miniſterpräſidenten eine Note
aus, in der Wilna als litauiſches Gebiet anerkannt wird,
obwohl es gegenwärtig ſich in polniſchem Beſitz befindet

Der e Miniſterpräſident ließ ſeinerſeits denRuſſen ein Schriftſtück zugehen, in dem erklärt wird, daß
der unterzeichnete Pakt in keiner Weiſe die Loyalität Li-
tauens dem Völkerbund gegenüber verleb

Friedensburgs Ausfall gegen Hindenburg.
Der Reichspräſident fordert Aufklärung.

Auf den ſcharfen Angriff, den am Sonnabend auf einer
des Republikaniſchen Reichsbundes der Berliner

Polizeivizepräſident Dr. Friedensburg gegen den
Reichspräſidenten gerichtet hat, iſt die zu erwartende Ant-
wort geſtern erfolgt. Der Staatsſekretär des Reichspräſi-
denten, Dr. Meißner, hat im Auftrage des Reichs
präſidenten an den preußiſchen M pſter des Jnnern ein
Schreiben gerichtet, in dem er zunächſt die preußiſche Re-
gierung erſucht, den authentiſchen Wortlaut der
Rede von Dr. Friedensburg feſtzuſtellen. Der Reichspräſi-
dent hat alſo die Abſicht, die Angelegenheit mit dem ihr
zukommenden Ernſt zu verfolgen. Dr. Friedensburg, der
wohl inzwiſchen von dieſem Schritt des Reichspräſidenten
unterrichtet war, ſucht einer Unterſuchung durch das preu
ßiſche Staatsminiſterium dadurch zuvorzukommen, daß er
eine Meldung über den Jnhalt ſeiner Rede verbreiten läßt.
van lautet die in Betracht kommende Stelle folgender-
maßen:

„Als beiſpielsweiſe der preußiſche
den Vortrag des franzöſiſchen Pazifiſten Baſch in Potsdam
enehmigte und Polizeikräfte zur Abwehr der geplanten
erſammlungsſprengung einſetzte, wandte ſich der Pots-

damer Oberbürgermeiſter an den damaligen Reichsinnen-
miniſter Schiele, um bei ihm ein Verſammlungsverbot
durchzuſetzen. Für die Exekutive iſt ſo etwas von unheil-
vollſter Bedeutung; denn dadurch geht das verloren, was
das unentbehrlichſte Merkmal einer ſtraffen Staatsgewalt
iſt: die ſuggeſtive Wirkung, die von einer einheitlichen,
klaren und unbeirrbaren Staatsgewalt ausgeht. Die ſtille
Selbſtverſtändlichkeit der Staatsgewalt fehlt dann, und dieſer
Dualismus führt weite Kreiſe im Lande zu der Meinung:
Was mir der eine verſagt, wird mir der andere wohl geben.
Das iſt auch nach der anderweitigen Beſetzung des Reichs-
innenminiſteriums ſo geblieben. Jetzt iſt das Büro des
Reichspräſidenten diejenige Stelle, an die ſich alle mög-
lichen Gruppen zu wenden pflegen (Hört, hört). Wenn
das auch nur Schönheitsfehler ſind, ſo wirken ſie doch
vor für die Durchſetzung einer ſtraffen Staatsge-
walt.“

Dieſe Erklärung Dr. r zeigt erſt in vollemUmfange, wie unverantwortlich die Rede auf der Tagung
des Republikaniſchen Reichsbundes geweſen iſt. Dr. Frie
densburg hat bekanntgeben laſſen, daß er dem Büro des
Reichspräſidenten keinen Vorwurf habe machen wollen. Jn
dem obigen Wortlaut iſt dieſer Vorwurf aber mit aller
Deutlichkeit enthalten, zumal Dr. Friedensburg
mit keinem Wort erklärt hat, daß das Büro des Reichsprä-
ſidenten jeden Verſuch einer Vermittlung zwiſchen Reichs-
ſtellen oder preußiſchen Stellen immer auf das energiſchſte
abgelehnt hat und daß das Büro des Reichspräſidenten im
Gegenteil immer wieder darauf hingewirkt hat, daß die
Reichsbehörden und die preußiſchen Behörden in keiner
Weiſe in ihrer Selbſtändigkeit behindert werden.

Neue Erklärungen Primo de Riveras.
Madrid, 28. Sept. Die „Madrider „Nacion“ veröffentlicht

Erklärungen Primo de Riveras, nach denen die beratende
Kammer, die die zukünftige Verfaſſung ſchaffen ſoll, auf
drei Jahre einberufen wird. Nach den Erklärungen will
ſich Primo de Rivera aus dem politiſchen Leben zurück-
ziehen, um einen Militärpoſten zu übernehmen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Propinzialverwaltung zur Entſchließung

der Stadtrerordueten.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen läßt uns

folgendes Schreiben zugehen:
Die Stadtverordnetenverſammlung von Merſeburg hat am

27. September eine Entſchließung gefaßt, in der legreiflicher-
werlſe gegen die Verlegung der Provinzialrerwaltung aus
Merſeburg Widerſpruch erhoben wird. Die Entſchließung
enthält zwei Sätze, die die Provinzialverwaltung nicht un-
widerſprochen laſſen kann: „Unbedingt notwendig iſt aber
die Verlegung von Merſeburg in eine Großſtadt nicht, zumal
nach Lage der Dinge und nach der eigenen Begründung der
Provinzialverwaltung lediglich die Verlegung nach Halle
in age kommen kann Die Rieſenſummen, welche die
Verlegung koſtet, aber aufzuwenden, um die Provinzial-
verwaltung aus einem verkehrstechniſch günſtig gelegenen
Vorort von Halle nach Halle ſelbſt zu verlegen, hält
die Stadtverordnetenverſammlung überhaupt, in der Zeit
wirtſchaftlicher Niederlage aber insbeſondere für nicht ver
tretbar. Dieſe Sätze ſind objektiv geeignet, die öffentliche
Erörterung in die Jrre zu führen. Die Provinzialverwal-
tung hat ihrer Verlegungsabſicht niemals eine Begründung
gegeben, nach der lediglich Halle als Sitz der neuen Ver-
waltung in Frage kommen könnte. Vielmehr hat die Pro-
vinzialverwaltung ſtets und mit allem Nachdruck betont,
daß ihr die Verlegung nach Magdeburu genau
ſo vorteilhaft und wünſchenswert wäre, wie
eine ſolche nach Halle.

Eines Kommentars hierzu enthalten wir uns vorläuftg.

Auch der Magiſtrat proteſtiert.
Der Magiſtrat bittet uns, um Veröffentlichung folgender

Entſchließung:
Der Magiſtrat ſchließt ſich einſtimmig dem Widerſpruch

der Stadtrerorduetenverſammlung an, daß in einer Zeit
wirtſchaftlicher Vedrängnis, wie ſie jetzt unter dem Druck
unſerer Laſten beſonders auch den Ententeſtaaten gegen
über herrſcht, und der ſienerlichen Belaſtung von Grund
eigentum, Handel und Gewerbe, wie ſie in ſolchen Zeiten
nötig iſt, die ungehenren Koſten aufgewendet werden ſollen,
welche durch eine Verlegnung der Provinzialverwaltung von
Merſeburg entſtehen und doch lediglich wieder durch Er-
höhung der Realſtenern abgedeckt werden müſſe.

gez. Hertzog.

Eine allgemeine Proteſtverſammlung

gegen die Verlegung der Provinzialverwal-
tung wird nunmehr in nächſter Zeit einberufen werden.
Alle gewerblichen und Wirtſchaftskreiſe regen ſich, um die
hier wegen dieſer Frage herrſchende Stimmung in eindrucks-
voller Weiſe zum Ausdruck zu bringen.
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aus Magdeburg iſt für die Städte Merſeburg und
Bad Lauchſtädt zur Vertretung bis 15. November
an Stelle ſeines in Urlaub befindlichen Kollegen in den
hieſigen Bezirk delegiert worden.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Am Dienstag, 5. Ok-
tober findet von vorm. 10-12 Uhr Annahme und am
Mittwoch. 6. Oktober zur ſelben Zeit Verkauf ſtatt.

Emn neuer Gerichtsvollzieher. Gerichtsvollzieher Peters 17

Ermäßigung der Gewerbeſtener?
Die Tatſache, daß die Erträgniſſe der Einkommenſteuer

und der Gewerbeſteuer, ſoweit ſie als Nachleiſtungen über
die Voreinſchätzung für 1925 hinausgehen, den Gemeinden
Einnahmen zuführen, welche die Voranſchläge ganz weſent
lich überſchreiten, wird nach dem Vorgang von Halle und
Erfurt auch hier angeſtrebt, durch Nichterhebung der letzten
Monatsraten der Gewerbeſteuer für 1926-27 den ohnehin
überlaſteten Gewerbetreibenden eine entſprechende Erleich-
terung zu verſchaffen. Der zu erhebende Gewerbeſteuerfatz
von 750 Prozent, der zum Ausgleich des diesjährigen
Etats feſtgeſetzt wurde, überſteigt jedenfalls den tatſächlichen
Bedarf ganz beträchtlich.

Neuwahl der Beiſitzer des Mieteinigungsamtes

Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des Mieteinigungs-
amtes für den Stadtkreis Merſeburg läuft am 31. Dezember

nnenminiſter] 1926 ab
Zu wählen ſind: Die Mitglieder und die Stell-

vertreter aus dem Kreiſe der Hausbeſitzer, ſowie drei Mit-
glieder und drei Stellvertreter aus dem Kreiſe der Mieter.

Die Wahl erfolgt nach Anhörung der beteiligten Haus-
beſitzer- und Mieterorganiſationen durch die Stadtverord-
netenverſammlung.

Die im Bezirk der Stadt Merſeburg beſtehenden Haus-
beſitzer- und Mietervereine werden aufgefordert, Vorſchlags-
liſten für die Beiſitzer des Mieteinigungsamtes, nach Namen,
Vornamen, Stand und Wohnung, getrennt nach „ordentliche
Mitglieder“ und „Stellvertreter“ bis ſpäteſtens Freitag,
15. Oktober, abends 6 Uhr, an den Magiſtrat einzu
reichen

Vorzuſchlagen ſind nich.1. Perſonen, welche zum Schöffenamt unfähig ſind oder
nicht berufen werden ſollen, ſowie Perſonen, die zu Bel
ſitzern nicht beſtellt werden ſollen oder dürfen. Auch die
Benennung ſolcher Perſonen, die die Berufung ablehnen
dürfen, empfiehlt ſich nicht.

2. Bei ſolchen Perſonen, die als Beiſitzer beim Miets-
ſchöffengericht des Amtsgerichts bereits tättg ſind, iſt dies
zu vermerken und gleichzeitig anzugeben, ob ſie ſich zum

eiſitzer beim Mieteinigungsamt neben ihrer Tätigkeit
als Beiſitzer beim Mietsſchöffengericht ausdrücklich bereit
erklärt haben.

u gleich mit den Vorſchlagsliſten ſind ſchriftliche
Erklärungen der eingetragenen Perſonen einzureichen, in
denen dieſe ſich verpflichten, für den Fall ihrer Wahl
für Dritte keine berufliche oder ehrenamtliche Täligkeitd
auszuüben, die ſich auf Miet verhältniſſe über Gebäude
oder Gebäudeteile bezieht. Jm Falle ihrer Geſchäfts
einigung mit anderen haben auch die letzteren eine Ver
pflichtung einzureichen, keine ſolche Tätigkeit im Bezirle deg
Gerichts auszuüben.

Reiche Diebesbente.

Am Montagabend gegen 9 Uhr iſt in dem Hauſe Clobi-
cauer Straße 23 bei dem Hauseigentümer ein ſchwerer.
Einbruchsdiebſtahl verübt worden, bei dem von bishev
unbekannten Tätern folgende Gegenſtände geſtohlen worden
ſind: ein Fahrrad, Marke unbekannt, ſchwarzer Rahmen,
Zug- und Handklingel, Mantel am Hinterrad beſchädigt,
eine ſilberne Taſchenuhr mit Goldrand Nr. 54804, auf
dem Zifferblatt römiſche Zahlen, eine weinrote, grau durch-
wirkte Damenſtrickjacke, vier gelbe, mit braunen Streifen
verſehene Oberhemden, ein ſchwarzer Gehrockanzug, ein
Paar halbe Lackſchuhe, ein ſchwarzer Winterpaletot mit
Samtkragen, ein brauner Rohrplattenkoffer, eine Weckuhr,
ein Paar ſchwarze Herrenſportſchuhe. Der Wert dieſer
reichhaltigen Diebesbeute ſoll zweihundert Mark betragen.
Die hieſige Polizei hat die Ermittlungen nach den mut-
maßlichen Tätern aufgenommen und die mitteldeutſchen
Polizeiſtellen durch Funkſpruch von dem Einbruchsdiebſtahl
benachrichtigt.

Schon wieder ein Fahrradmarder. Geſtern mittag gegen
1 Uhr mittags ſind auf dem Schlachthof aus der Ge-
ſellenſtube zwei Fahrräder geſtohlen worden. Die
Diebe ſind unbekannt. Die Räder werden wie folgt be
ſchrieben: 1.) Marke „Sultan“ Nr. 562 323, ſchwarzer Rah-
men, ſchwarze Felgen, hohe Lenkſtange, brauner Mantel und
braune Satteltaſche. Wert 100 Mark. 25) Marke „Vikto-
ria“, Nummer unbekannt. ſchwarzer Rahmen, gelbe Felgen,
rote Gummigriffe, neuer gelber Sattel, braune Sattel-

d taſche, Wert 70 Mark.
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Papierfabrib

Gebr. Dietrich. Wahrſcheinlich infolge Fabrikations-
fehlers platzte ein Dampfrohr. Die Arbeiter Bret-
ſchneider und Schneider wurden von dem aus dem
Rohre ſtrömenden Dampf ſchwer verbrüht. Schneider iſt
im hieſigen Krankenhaus ſeinen Verletzungen er-
legen, Bretſchneider hofft man durch ärztliche Kunſt noch
am Leben zu erhalten.

Gefährliche Ecken. Jn unſerer Stadt gibt es einige
Straßen, die zu paſſieren, immer eine gewiſſe Gefahr
bedeutet. Jn erſter Linie dazu die Ecke Gatt-
hardtſtraße Große Ritterſtraße. Erſt geſternabend konnte man die Gefährlichkeit dieſer Ecke er
beobachten. Zwei Radfahrer bogen in ſchnellem Teupo
von der Gotthardtſtraße nach der Ritterſtraße ein und
fuhren in das Fahrrad eines jungen Mannes, der die ganze
Breite der Ritterſtraße damit verſperrte. Zum Glück lief
der Zuſammenſtoß gut ab. Geich gefährlich iſt die Ecke
Schmaleſtraße-- An der Getſel. An dieſer Stelle
fahren die zahlreichen Radfahrer, die durch dieſe Straßen
zwiſchen 5 und Uhr kommen, oft ſehr unvorſichtig
Der Bürgerſteig iſt dort auch ſehr ſchmal, ſo daß man
oft auf der Fahrſtraße gehen muß, auf der man immer
in Gefahr ſchwebt, überfahren zu werden. Hoffentlich wird
gegen dieſe Zuſtände bald etwas unternommen.

Das Verkaufshans der Städtiſchen Werke wird in den
nächſten Tagen in ſeiner äußeren Geſtaltung renoviert
werden. Desgleichen wird an dem Hauſe der Brockenfamm-
lung in der Karlſtraße ſeit einiger Zeit in größerem Maße
gearbeitet.

Der heutige Wochenmarkt war nur maßig beſucht. Sehr
eifrig wurden beſonders Zwiebeln gekauft, die heute nur
50 Pf. bet 10 Pfund koſteten. Da wurde die Gelegenheit
wahrgenommen, um ſich für den Winter einzudecken. Jm
übrigen galten auf dem Gemüſemarkt folgende Preiſe:
Rot und z 15 Pf., Weißkohl 8 Pf., bezw.2 Pfund 15 Pf., Blumenkohl 15 Pf. und mehr, Tomaten
15 Pf., ganz kleine 10 v Mohrrüben 10 Pf., Kohl
rabt 5 Pf., gr. Bohnen 25 Pf., Salat 10 Pf., Radies
chen 2 Bund 15 Pf., Spinai 15 Pf., Sellerie 30 Pf.
Kartoffeln 10 Pfund 50 Pf., Die Eier koſteten 16 und

Pf., die Butter 1,15 Mark und 1,20 Mark. An
rüchten gab es: Birnen von 5—-20 Pf., Aepfel von
0--30 Pf., Pflaumen von 2 Pfund für 35 h bis

1 Pfund für 25 Pf., Weintrauben bis 40 Pf., auch 3 Pfund
für 1 Mark und Preißelbeeren für 60 Pf., Pfifferlinge
wurden für 50 Pf. angeboten. Das Geflügel fand heute
wentg Abſatz; ſolche Ausgaben laſſen ſich die Hausfrauen
für den Sonnabend, noch dazu am Monatsende.



„Ernteabend“ der Jungdeutſchen Schweſtern
Die Schweſtern ſchaft Merſeburg der Ordens-

gemeinſchaft Jungdeutſcher Schweſternſchaft
tte zu einem Unterhaltungsabend am Montag eingeladen.

ine große Anzahl von Gäſten war erſchienen und füllte den
Saal von Rülke's Hotel bis auf den letzten Platz. Die Groß-
meiſterin Schweſter E. Meyer begrüßte die Gäſte und
betonte, daß der Abend als Ernteabend zu ſchlichtem
Erntedank gedacht ſei, Sie verglich das Schaffen der am
Wiederaufbau des Vaterlandes arbeitenden deutſchen Men
ſchen mit dem Heranreifen der Saat zur Ernte. Und wenn
auch jetzt beim Ausſtreuen unſerer Saat dunkle Wetter-
wolken drohen, ſoll das Wunder eines jeden Jahres unſere
Hoffnung ſtärken. Trotz der Not der Zeit läßt ſich die Jung-
deutſche Rewegung den Glauben an die Ernte nicht nehmen
ſondern e geht unbeirrt ihren Weg der ſonnigen Zukunft
unſeres Volkes entgegen. Die Bruderſchaft Merſe-
burg und die Gefolgſchaft Neu-Röſſen über-
brachten dann die beſten Wünſche für die Weiterarkeit der
Schweſtern. Jn ungeſtörter Folge wechſelten darauf die
Darbietungen des Abends, die alle dem gewähl!en Rahmen
entſprachen. Einige Schweſtern fangen fröhliche Volksliede-,
andere führten Volkstänze auf, gemeinſame Geſänge wech-
ſelten ab mit guten Gedichtvorträgen, ſo daß ſich bald
allen Anweſenden
Ernte mitteilten.
r ein kleines Ernteſpiel „Die Roggenmuhme“ dar,

m am Ende des Abends noch das Stück von F. Lien-
ard „Die Bäckerin von Winſtein“ folgte. Jn froher
atürlichkeit boten alle bei der Wiedergase ihrer Rollen

das Beſte, und der reiche Beifall würdigte mit Recht ihre
Leiſtungen. Jn der Kaffeepauſe wurde dem ſelbſtgebackenem
and geſtifteten Kuchen, der billig zu kaufen war, alle Ehre
angetan. Eine Verloſung netter Geſchenke und die Ver-
ſteigerung einer prächtigen Handarbeitsdecke dürften der
Schweſternſchaft neue Mittel zur Fortſetzung ihrer ſeit
langem in der Stille geübten ſozialen Hilfstätigkeit zuge-
führt haben.

Der Verem ehem. Pioniere und Verkehrstruppen, Merſe
burg und Umgebung, tritt wie im Vorjahre auch dieſes
Jahr wieder mit einem Konzertabend unter der Be-
zeichnung „2. Pionier-Abend“ an die Oeffentlichkeit
und zwar am Mittwoch, den 6. Oktober abends 8 Uhr im
Saale der Funkenburg. Das Konzert wird ausgeführt von
dem Fnet Reiſchke- Orcheſter unter perſönlicher Leitung
des ſikmeiſters a. D. Herrn Reiſchke. Ferner ſind
für dieſen Abend zur Mitwirkung gewonnen: die Opern-
und Konzertſängerin Frau Elſe Stoltze-Hohenberg
und Herr Opernſänger Georg von Weſternhagen aus
Halle a. S. ſowie unſer heimiſcher Künſtler Herr Fritz
Buſch. Die Namen der Vortragenden bürgen für einen
wahrhaften Kunſtgenuß, ſodaß ſich an dieſem Abend alle
Muſikfreunde dort ein Stelldichein geben ſollten.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtver-
vandes veranſtaltete geſtern abend im „Caſino“ eire Zu-
fammenkunft ihrer Mitglieder, um die näheren Einzelheiten
zum Großflugtage am 3. Oktober zu beſprechen.
Wir werden in der nächſten Ausgabe unſerer Zeitung
einen ausführlichen Bericht darüber veröffentlichen. Jn-
tereſſieren dürfte vor allem, daß beſtimmt der Trapegs
künſtler Schindler und das Ehepaar Triebner (Fall-
ſchirmabſprünge) kommen werden. Wir weiſen dabet noch-
mals darauf hin, daß die Preiſe für die Flugplatzkarten
äußerſt niedrig feſtgeſetzt worden ſind, um allen Kreiſen der
Bevölkerung die Teilnahme zu ermöglichen. Die Ab-
ſperru nungen bei dem Schaufliegen, das auf dem Gebiet
hinter der Schmidtſchen Ziegelet an der Halliſchen
Straße (Triebelſtr.) ſtattfinden wird, werden außer von eiten
Kommando der Schutzpolizei von der geſamten Merfe-
burger und der Körbisdorfer Feuerwehr vorge-
nommen werden. Wie wir hören, werden 68 Flug-
zeuge, darunter auch eine Verkehrslimouſine beſtimmt
erwartet.

Hunde-Ane und Abmeldunc. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß Hunde binnen 2 Wochen nach Anſchaffung
im Stadtſteueramt, Burgſtraße 1, angemeldet werden
müſſen. Neugeborene Hunde gelten als angeſchaft, wenn
ſie das Alter von 10 Wochen erreicht haben. Abgeſchaffte
Hunde ſind unter Rückgahe der Hundeſteuermarke abzu-
melden. Die Steuer iſt bis zum Ablauf desjenigen Vierlel
jahres, in welchem die Abmeldun e fortzuzahlen.
Hunde ohne oder mit einer ungültigen Steuermarke werden
aufgegriffen und nur dann wieder frei bezw. zurückge-
eben, wenn die Zahlung der Steuer nachgewieſen und
ie Fanggebühr nebſt den ſonſtigen Koſten gezahlt iſt.

Andernfalls wird der Hund verſteigert oder vernichtet.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Grundſätze für die Vergebung von Hausnummern. Die
Vergebung von Hausnummern an die Wohnhäuſer in der
ganzen Stadt iſt im Jahre 1907 neu geregelt und wirdvon da an, auch für die vorher beſtehenden Häuſer, nach

folgenden Grundſätzen gehandhabt: „Die Benummerung
einer Straße beginnt an demfenigen Straßenende, das
dem Stadtinnern zugekehrt iſt. Ausſchlaggebend iſt
der Turm der Stadtkirche. Auf der rechten Straßen
ſeite befinden ſich die ungeraden Nummern, beginnend
alſo mit 1, auf der linken T befinden ſich die
geraden Nummern, beginnend mit 2. Wenn Straßen ſo
liegen, daß zweifelhaft ſein kann, welcher der beiden End-
punkte dem Stadtturm am nächſten liegt, beginnt die
Benummerung mit 1 bezw. 2 an demjenigen Ende der
fraglichen Straße, welches einer der großen Ausfall-
ſtraßen am nächſten liegt oder in eine ſolche Straße
mündet. Als Ausfallſtraßen in dieſem Sinne ſind anzu-
ſehen: die Halleſche Straße, die Straße, die
Clöbteauer Straße, die Naumburger Straße, die Weißen-
felſer Straße und die Straße nach Leipzig.“

Körung der Ziegenböcke. Die Ziegenhalter werden darauf
hingewieſen, daß bis zur nächſten Körung Herbſt 1927
nur die angekörten Ziegenböcke des hieſigen Ziegenzüchter
vereins Nr. 30 und 42 (Clobieauer Straße 1 Fuhr-
unternehmer Weber) zum Decken fremder Ziegen, ſei es
unentgeltlich oder gegen Bezahlung, zugelaſſen werden
dürfen. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Die vorjährige
Körung hat keine Gültigkeit mehr. Strafbar macht ſich
auch derjenige, der ſeine Ziegen durch einen nicht angekörten
Bock decken läßt. Das Deckgeld iſt auf 3 Mark feſtgeſetzt.

Vetterausſichten: Für das mittlere Norddeutſchland:
Teils heiter, teils W ohne Niederſchläge. Am Tage
wärmer. Für ganz utſchland: Ueberall kühl, meiſt
trockenes Herbſtwetter.

Lohnſchiedsſpruch für die mitteldeutſche Metallinduſtrie,

Der Halleſche Schlichtungsausſchuß fällte in letzter Sitzung
einen Schiedsſpruch, wonach die zurzeit beſtehenden
B2ohnabkommen ab 2., Oktober 1926 auf unbe-
ſtimmte Zeit weiterbeſtehen bleiben. Künd-
bar ſind die Lohntafeln mit vierwöchiger Friſt und zwar
zum erſten Male am 5. März 1927. Der Verband Mittel-
deutſcher Metallinduſtrieller hatte beantragt, die alten Lohn
tafeln auf ein Jahr weiter feſtzuſetzen. Die Erklärungs-
friſt zu dieſem Schiedsſpruch wurde bis Montag, den 4.
Cltober, mittaas 12 Uhr feſtgeſetzt. Die Metalklarbeiter

reude und Dank für die eingebrachte
it beſonderem Etfer ſtellten die Schwe

Unwetterkataſtrophen überall.
Hochwaſſer in Jtalien.

Mailand, 29. Sept. Ein ſchweres Unwetter hat heute in
Nord und Süditalien, vor allem im Bezirk Brindiſi
ſchwere Schäden angerichtekt. Die Flüſſe ſind über die
ufer getreten und haben die Felder überſchwemmt
Die Sachſchäden werden nach den erſten Schätzungen auf
zehn Millionen Lire angegeben. Auch in Brentano und
in Venedien hat das Unwetter ſtellenweiſe ſehr arg ge
wütet,. Die Stadt Trieſt iſt ſeit geſtern infolge der Un
terbrechung der Lichtleitungen im Dunkeln. Der Straßen-
bahnverkehr mußte eingeſtellt werden. Das Waſſer des
Jſonzo iſt ſtark angeſtiegen. Die Fenerwehren arbeiten
ununterbrochen am Bau von Schutzdämmenr. Jn Motta
di Lirenza hat ein Gewitterſturm zahlreiche Häuſer
abgedest und Kamine weggefegt.

Ein Erdbeben bei Ween feſtgeſtellt.
Wien, 29. Sept. Um 16,43 Uhr wurde in Wien und

Umgegend ein ziemlich heftiges Erdbeben verſpürt, das
ſo ſtark war, das die ſeismographiſchen Apparate der Zen
tralanſtalt für Meteorvlogie teilweiſe außer Belrieb ge ezt
wurden. Der Herd des Erdbebens konnte bisher noch nicht
ermittelt werden.

Starke Wolkenbrüche in Slavonien.
Belgrad, 29. Sept. (Funkſpruch). JJn ganz Slawonien

iſt infolge der in den letzten Tagen niedergegangenen
Wolkenbrüche eine clementare Kataſtropke einge!reten, wie
ſie in der Geſchichte dieſes Landes bisher nicht zu ver
zeichnen war. Das Gebiet zwiſchen Laibach und Veldes
ſteht vollſtändig unter Waſſer und gleicht einem rieſigen

werden am Freitag in einer Verſammlung über Annahme
oder Ablehnung entſcheiden.

Die Verhandlungen über die Manteltarife haben geſtern
vormittag begonnen und werden am Mittwoch weiter ge-
führt. Man rechnet damit, daß die Beratungen darüber
mit Ende Oktober zum Abſchluß gebracht werden können.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel.

Der Bürgerverein Heiligenſtadt hat in dieſem
Jahre auf ſein Sommerfeſt verzichtet. Dafür hat er von
dem erſparten Gelde 100 Mark zur Errichtung eines
würdigen Kriegerdenkmales geſtiftet. Der Magiſtrat hat
ihm dafür ein Dankſchreiben geſandt und der Hoffnung
Ausdruck gegeben. daß andere dieſem Beiſp e folgen würden.
Das hat auch Erfolg gehabt. Die Vereinsvorſtände von
Heiligenſtadt ſind zuſammengetreten und haben eine Ver-
minderung der Luſtbarkeiten zugunſten des Ehrenmales ke-
ſchloſſen.

Sollten wir das nicht auch in Merſeburg erreichen
können? Wir haben hier ſoviel Vereine, die Vergnügungen
veranſtalten, ſo daß vrerſchtedene Veranſtaltungen ſogar
auf denſelben Tag ſfallen. Wenn da einige Vereine ſich
zurückhielten und obigem Beiſpiel folgten, würde eine ſchöne
Summe zugunſten unſeres Ehrenmales zuſammenkommen.
Der Bau eines Denkmals in unſerer Stadt iſt eine ernſtliche
Pflicht, an die ſich jeder nattonal denkende Menſch erinnern
ſollte. Hoffentlich erleben wir in Merſeburg gleiche Taten
W dieſer Beziehung wie in Heiligenſtadt

d

Stadt-Theater Halle.
Jean Gilbert: Das Weib in Purpur.

„Das Weib in Purpur“ nennt Jean Gilbert, der eigentlich
Hans Winterberg heißt, ſeine Operette, die vor Jahresfriſt
erſtmalig das Rampenlicht ſah. Was ſoll man über dieſe
Operette groß ſagen. Sie bringt wie alle modernen Ope-
retten dieſelben Handlungsmotive verbunden mit einer ge-
wiſſen Sentimentalität. Die Zarin Katharina II. verliebt
ſich in einen zunächſt rebelliſchen, dann bis zum Tode er-
gebenen Leutnant, den ſie in der Verkleidung eines Bauern-
mädchens in der Soldatenſchenke aufſucht. Humoriſtiſche
Mißverſtändniſſe, wie ſie ſich aus dem Schranzentum und
Jntriguenwefen am Petersburger Hofe ergeben, ſorgen fürStimmung im Zuſchauerraum. Was an dieſer Operette,
deren Text der ſichere, bühnenroutinierte Leopold Jacobſen
ſchrieb, ſympathiſch wirkt, iſt, daß es anders kommt, als
man denkt, denn: Sie „kriegen“ ſich nicht, wie der Volks-
mund ſagt.

Die uſik Gilberts könnte man als Fortſetzung der-
jenigen Leo Falls bezeichnen. Durchweg iſt es dem Kom
poniſten gelungen, in dieſer Operette muſikaliſches Niveau
zu halten. Farbenprächtig iſt die Jnſtrumentation, weich
und anheimelnd ſind die Melodien, die ſich durch das
ganze Werk ziehen.

Paul Herlt verhalf dem Werke durch ſeine flotte,
geradezu mitreißende Spielleitung zu einem glänzenden
Erfolg, an dem Kapellmeiſter Walter Schmitt nicht zu
verkennenden Anteil hatte. Charlotte Wegener, unſere
neue Diva, verfügte als Zarin über achtunggebietendes
Material und ſympathiſche Erſcheinung. Leider war die
Sängerin etwas indisponiert, ſo daß wir uns ein abſchlie-
ßendes Urteil noch vorbehalten. Von unſern „alten Be-
kannten“ waren Anny Kunze, Max Stojewski, KurtBrink und Kurt Schütt bei herrlichſter Cpiellaune und
wurden von dem faſt ausverkauften Hauſe mit nicht enden-
wollenden Beifall ſogar auf offener Szene Averſchaeten

Fritz Kortner als Herodes.
Hebbels „Herodes und Mariamne“

im halliſchen Stadttheater.
Hebbels „Herodes und Mariamne“, das Drama der Bru-

talität und egoiſtiſchen Leidenſchaft, wie es einmal genannt
worden iſt, ward geſtern Abend im halliſchen Stadttheater
u einem Erlebnis. Fritz Kortner, der prominente
erliner Darſteller, ſpielte als Gaſt den jüdiſchen Duodez-

tyrannen Herodes. Man kann in der Auffaſſung des
geteilter Anſicht ſein. So werden wohl auch

ei der geſtrigen Aufführung manche nicht das gefunden
V. was ſie ſuchten. Die Subjektivität bedingt gerade
ei dieſem Drama eine recht verſchiedene Einſtellung. Man

cher wird einzelne Geſten des Gaſtes als „Theater“ be
trachtet haben, dieſelben Geſten, die auf das andere Jndivi-
dium faſzinierend wirkten. Darin a wohl auch die Ur-
ſache, daß ſich der Beifall am Schluß der Aufführung
nur allmählich durchſetzte. Man mag kein Freund des
Kortnerſchen Organs mit ſeiner tenoralen, näſelnden Klang-
farbe ſein, man mag ſich auch ablehnend zu einer gewiſſen
Exaltiertheit ſtellen, mit der der Künſtler zuweilen agiert,
im großen und ganzen und darauf kommt es an er
reichte Kortner die höchſten Höhen. Sein rodes ward
zum Erlebnis, das beſonders in der gewalktigen Schluß-
ſzene ſchaudernd erſchüttern ließ.

rig EnſembleUnd neben dem Gaſte ſtand unſer
auf demſelben Niveau. Annelieſe Johow (Mariamne),
Fritz Henſel Goſeph), Alfred Durra (Sameas), Fritz

See. An manchen Stellen ragen nur noch die Sächer der
Häuſer aus Waſſer hervor. Da alle Fernſprechlei
tungen und Eiſenbahnverbindungen unkerbrochen ſind,
und ſämtliche Straßen unter Waſſer ſtehen, ſo kann im
Augenblick die Größe der Kataſtrophe noch nicht über
ſehen werden An einer einzigen Stelle wurden ſechs Tote
aus dem Waſſer gezoger. Tie Voryrte von Laibach ſind vo k

ändig überſchwemmt. Alle Schulen wurden geräumt, umr die Unterbringung der Obdachloſen Raum zu ſchaffen

Elektrizitätswerk der Stadt Laibach iſt vollſtändig ver-
nichtet worden. Die Eiſenbahnſtrecke nach Sttebück iſt durch
einen großen Dammrutſch gefährdet. Der Waſſerſtand der
Save hat eine verhängnisvolle Höhe erreicht.

Orkan über Vera Cruz und Macavo.
London, 29. Sept. (Funkſpruch). Nach Berichten aus

Mexiko-City dauert das Unwelter in Mittelamerika no
ar. Eine halbamtliche Merdung ans Vera Kru; beſagt, da
ein Zyklon geſtern früh über die Stadt hinwegfegte. Ein
zelheiten ſeien noch nicht bekannt, aber man glaube, daß
die Mehrzahl der Gebäude an der nach dem Ozean zu
liegenden Seite zertrümmert worden i.

Auf der portugieſiſchen Kolonie Mag in der Nähe von
Hongkong wütete geſtern faſt den ganzen Tag über ein
Taifunr. Die geſamte Hochſeefiſcherflote iſt nicht zurückge
kehrk. „Reuter“ zuſolge befürchtet man, daß die Mehr
zahl der Voote geſunken iſt. An der Küſte ſelbſt iſt ver
hältuismäßig wenig Schaden angerichtet worden

Einer „Eychange“ Meldung aus Ventura in Kalffor
nien zufolge, ſind durch ein kurzes, aber ſtarkes Erdbeben
die Häuſer erſchüttert worden, Schaden wure indeſſen nicht
angerichtet.

Günzel (Titus) und Alfred Haller (Joab) machten dem
halliſchen Theater viel Ehre.

Das Haus war faſt ausverkauft. Nach den einzelnen Bil-
dern hüllte es ſich in Schweigen und nur am Schluß brach
ſich langſam anwachſender Beifall Bahn, der den Gaſt
und Annelieſe Johow mehrmals an die Rampe rief.

r.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Die Sonntagsvorſtellungen im „Thalia-Theater“

werden nach Fertigſtellung des Umbaues nunmehr wieder
aufgenommen. Als erſte Aufführung geht „Der wahre
Jakob von Arnold und Bach,. deſſen Premiere am
Freitag im Stadttheater ſtattfindet, in Seene.

Kus Kreis Und Nuchbarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigke ſich in der
Hauptſache lediglich mit der Fortführung bezw. mit der
Verſchmelzung der Stadtbank mit der Girozentrale in Mag-
deburg. Nach längerer Ausſprache wurde die Magiſtratsvor
lage einſtimmig angenommen, die hinſct der Errich
tung einer Kommunalbank mit der Maßgebe, daß die Ueber
leitung erſt bis zum 15. Oktober zu erfolgen hat. Damit
iſt auch beſchloſſen, daß das erforderliche Betriebskapital in
Höhe von 250 000 Mark der 5 Millionen- Anleihe vom
Frühjahr 1926 zu entnehmen iſt. Zur Abdeckung der
Verluſte aus Jnanſpruchnahme der Bürgſchaft wird der Ma
giſtrat gleichzeitig ermächtigt, eine Anleihe bis zum Höchſt
betrag von 5 Millionen aufzunehmen und zur Vermin-
derung der Belaſtung aus Anleiheaufnahmen einen Betrag
bis in Höhe von 1 Million Mark dem ſtädtiſchen Sub-
ſtanzvermögen zu entnehmen. Ferner wurde die Errichtung
eines Obdachloſenaſyls beſchloſſen. Jn der geheimen
Sitzung wurden Mittel in der Höhe von 210 000 Mark be-
willigt zum Ankauf des auf Mötzlicher Flur gelegenen,
60 Morgen großen Grundſtücks, um dort ein Tuberkuloſen-
Krankenhaus zu errichten.

Teuditz (Dürrenberg). Großfeuer. Jn Abveſenheit
des Veſitzers Auguſt in brach geſtern vormittag auf deſſen
Mühlengrundſtück ein großes Schadenfener aus, dem trotz
Eingreifens der Lützener und Dürrenberger Feuerwehren
das Scheunengebände zum Opfer fiel. Die Erntevorräte ſind
vernichtet, doch Menſchenleben und Tiere ſind nicht dabei
umgekommen. Ueber die Urſache des großen Schadenfeners
verlautet nichts Zuverläſſiges.

d. Größt. Folgenſchwerer Blitzſchlag Am
Montag in der 3. Nachmittagsſtunde ging über die hieſige
Umgebung ein ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag
nieder. Es ſind auch mehrere Einſchläge zu verzeichnen,
u. a. ſchlug der Blitz in die Stallung des Landwirts Kur z-
hals in Größt, wobei die Stallung mit Klee und Hafer-
vorräten niederbrannte. Das Vieh konnte rechtzeitig ge-
rettet werden.

Aus dem Keiche,
Die Typhusepedemie in Hannover.

724 Erkrankte, 143 Tote.
Hannover, 29. Sept. Jm Laufe des geſtrigen Taged

ſind 30 an Typhus Erkrankte und Verdächtige eingeliefert
worden. Entlaſſen wurden 31 Perſonen, ſo daß jetzt die
Zahl der Erkrankten 1724 beträgt. Die Zahl der Todesfälle
hat ſich um ſieben vermehrt und beträgt ſomit heute 143.

Die Zahl ſämtlicher den Kreisärzten aus dem Kreiſe
Hannover gemeldeten Fälle betrug am 24. September 45,
am 27. September 17. Es iſt alſo ein deutlicher Rückgang
feſtzuſtellen. Mit einer Zunahme der Todesfälle in nächſter
Zeit iſt noch zu rechnen, da der größte Teil der Schwerer-
krankten ſich in der 3. und 4. Krankheitswoche befindet
alſo in einem Krankheitsabſchnitt, der erfahrungsgemäß
die größten Gefahren in ſich birgt.

Schweres Grubenunglück.
Vochum, 29. Sept. Am Dienstag ereignete ſich auf der
Kruppſ'chen Zeche Hannover 1 und 2 ein ſchweres Unglück.
Dort waren mehrere Schachthauer unter der Leitung eines
Steigers mit dem Transport von „Kappen“ beſchäftigt.
Hierbei verunglückte ein Schachthauer tödlich. Dem Steiger
wurde ein Arm abgeriſſen und der andere Arm mehrfach
gebrochen.
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Sonntag, den 3. Oktober 1926, nachm. 2 Uhr

Kunstflüge
Ballonverfolgung

Passaqierflüqe:

Trapezkünstler
am fliegenden Flugzeug

Fallschirm Absprünge
von 1 Dame und 1 Herrn

Preis Mark
12. U. 15.

FPlugplatz: Westl. Hallesche Str. hinter Ziegelei Schmidt Eintrittspreise: 30, 50, 100, 200 Pfg.
h

Vorverkauf bei: Pouch, Stollberg, Dobkowitz, Tageblatt, Filiale Gotthardtstr. 38

ſie Iechnſtum
Frankxenhauser S

Ang. u. Werkm.-Abtle- S
für allgem. u. landwirt.
Masohbv. Blektrot. Flug-

c n. u. u. e

Formulure
Tagebuchbogen

ewerträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen-
ſteuerVoranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
Schreib und
Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle

empfiehlt die

Verkaufs »WVeranstaltung großen Stils
Ab DOoMmerstadq, den 30. Septernber clie

Dneere bekannt besten Quaſitöts waren

2u ungewenhnltieh billisenPreisen
Sehen SieMerſeburger Oruch-
Falls Sie die Son der Preisliste micht

ciie Schaoufernstor sowie die

Willen grnpfe.

Leidenden gebe ich aus
dere gerne besannt,wie m. Tocht. ſeit Jahren
von ihrem Leiden befreit
wurde. Rückporto beilegen,
da ich kein Geſchäft betreibe.

J- Pohl Habelſchwerdt 59,
Flurſtraße.

Beſſerer Herr ſucht

möbl. Zimmer.
Angebote unter D. G. 49
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Aelterer Herr ſucht für
die Wintermonate beſſer

möhl. Zimmer.
Angebote erbitte unter
M. K. 17 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Bl.

Möbt, zimmer
mit gut heizbarem Ofen
um 15. Oktober geſucht.bersichtich cous gelegten Vorenmen gen.

ernpfan gen haben solltern, forcierm Sie diese bditte.
Baltz

Haurſr. t Fernſpr. 100/101

VY
und Verlags- Anſtalt

S

Wecciv Pöniekes Steckner a.
Haolie (Scadcle). Leipziqer Str. 6

Sfert. unter A. W. A.
an die Exped. d. Bl. erbet.

Das Jro6öäe oder us fur Wäsche cller Art Merseburdo, Burdostr. 5

1 oder 2
wöblierte Zimmer
per 1. 10. geſucht. Offert.
unter D. J. 491 an die
Expedition dieſes Blattes,

S Einer verehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg
bringen wir hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß wir

ab 1. Oktober
den Verkauf unſerer Erzeugniſſe,

Vollmilch,

und Speiſequarg
in erſtklaſſiger Beſchaffenheit

am dortigen Platze aufnehmen.

und ſichern beſte und aufmerkſame Bedi
Verkäufer, Herrn Emil Münzner, d
zu, bei welchem auch Vorbeſtellungen
gern entgegengenommen werden.

keimfreie, dauererhitzte und tiefgekühlte

Schlagſahne, Tafelbutter

durch unſeren eigenen Verkaufswagen

Wir bitten um gütige Unterſtützung unſeres Unternehmens

Mit vorzüglichſter Hochachtung

Wolkerei Querfurt, Lücke Co.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

I n t I 1 t J IIm 9 Don2 Allen iſeren rüben W o unD reunden und Bekannten zur Kenntnis SS SZ9 daß wir am Donnerstag, d. 30. Sep- »8 v fo SS 9 tember 1926, im Grundſtück Damm- s r er O 3
als: S ſtraße 13 das Sw Hotel und Reſtaurant Ab 1. Oktober se e Alpenfestewieder eröffnen. pS 9 Um gütigen Zuſpruch bitten J Sa g hochochtungsvoll 9 in künſtleriſch dekorierten Räumen S

zGrOSSM An u. Frau 8 (ausgeführt von Malermeiſter A. Hollmann)

D unter Mitwirkung der Hauskapellee und des beliebten Opernſängers Schreiber- Halle S

e S BBUTE TANMARBENDSS SZ 4 i 7 i 1 1 t u nen 2 Café Secſimieb.
auf obige Produkte F Da IIIe Ab 1. Oktober übernimmt die edegewandt, verdien. tägl. iS Leitung meiner Hauskapelle 20 Mark l yg b

e der Konzertmeiſter

S s 5 mehr.ſofort an H. Lar Wi BEEI Be eStadt Cafe
Donnerstag, den 30. 9., 8 Uhr abds.

Abſchieds- und Ehrenabend
des Konzertmeiſters A. Schmidt.

b Freitag, den 1. Oktober 1926
Neue Ka a
(Apitius Schmidt

Chiffre unter 420/26
a. d. Exped. d. Blatt.

Proviſion per fofort
geſucht.

R. G. Redegewaidte Damen und Herren
Sonntag d 3 Hktober 1926 finden ſofort für angenehme Tätigkeit geſu cht.

vormittags 8 Uhr en mit gen i n h net en
Ahbra dern. Anſtellung mit Fix und Prov ur Bewerbg. a.

Junges fſchig,

ohue Kind, ſucht möbl.Wohn u. Schlaf
Offerien unker E. V. 493
an die Expedition d. Blatt.

mit Lebenslauf und Zeugn. werden n
Ab 5 Uhr nachm. F. Konzert W mit an

h

Chiffre unter 421/26 an die Exped. d. Blattes. Penſionäre (innen)
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Ein „Seelengerät“ bei St. Sixti.
Von G. Gröger.

Bis tief in das Mittelalter hinein bemächtigte ſich der
meiſten Menſchen beim Anblick eines Kometen Furcht und
Grauen. Ste ſahen in dieſer Himmelserſcheinung eine gött-
liche Zuchtrute, die auf die Menſchheit niederzufahren bereit
ſei. Bald ſollte ſie große Kriege, bald Peſt, bald Hungers-
not ankündigen. Prieſter und Mönche beſtärkten die Men-
ſchen in ihren böſen Ahnungen, denn über ihren Häuptern
ſchwebe, Unheil drohend, Gottes Zorn, der nur durch
prieſterliche Vermittlung abgewendet werden könne. Frer-
lich war damals das Ohr des Prieſters nicht leicht zu haben,
doch eine reichliche Spende überwand alle Hinde-niſſe.

Das Jahr 1472 ängſtigte die Menſchen durch das Er-
ſcheinen von zwei Kometen. Eine Häufung des Unglücks
ſollten dieſe beiden Himmelszeichen prophezeien; kein Wunder,
daß verängſtigte Gemüter auf Abwendung kommender Trüb-
fal bedacht waren, und dieſes konnte nur die Kirche, die
allein den Zugang zum Weltenrichter hatte.

Damals lebte in der St. Maximigemeinde der ehrſame
Bürger Dietrich Luckau, dem in kurzer Zett hinter-
einander Frau und Kinder ſowie die alten Eltern geſtorben
waren. Dicht an der großen Kirche, neben dem Kreuzgang,
hatte er die Gräber herrichten laſſen. Manches Gebet, ver
ſtärkt durch das der Kleriker, war himmelwärts gerichtet
worden. Hatten ihn ſchon die Todesfälle tief im Herzen er-
ſchüttert, ſo kam jetzt noch die unheimliche Himmelserſchei
nung hinzu, um ihn ganz faſſungelos zu machen. Das an
fänglich leiſe erwogene Vorhaben einer bedeutenden und
darum für ſeine gequälte Seele beſonders beruhigende
Schenkung an die Kirche St. Sixtt kam jetzt zur
Ausführung. Er übergab dem Dekan Dr. Johann Burnt s
70 rheiniſche Gulden, damit bei hereinbrechender Kata-
ſtrophe eifrig Schutzgebete an die Heiligen geſandt würden.
Zu einer Gegenleiſtung erklärte ſich die Kirche bereit, das
darüber ausgefertigte Protokoll iſt noch jetzt im Pfarr-
archiv von St. Viti vorhanden.

Am Laurentiustage (10. Auguſt) 1472 hatte der Dekan
Dr. Johann Burnis, zu deſſen Obliegenheiten die Re
gelung der geſamten Einnahmen und Ausgaben gehörte,
das ganze Kapitel zu einer feierlichen Sitzung in das De
kanatsgebäude neben dem Kirchhof zuſammengerufen. Der
Propſt nahm nicht daran teil. Zur feſtgeſetzten Stunde
betraten, gemeſſenen Schrittes, die Mitglieder den geräu-
migen Saal. Voran ſchritt der Dekan in ſeidenem Mantel,
ihm folgten die 11 Kanoniker, deren Führer und Bevoll-
mächtigter der Senior war, die 8 Vikare und mehrereKaplane, die ſämtlich ſchwarze Mäntel trugen. Den Schluß
bildeten die Stiftsherrn mit ſchwarzen Baretts als Kopf
bedeckung. Diejenigen unter ihnen, die für gewöhnlich
auswärts wohnten, waren ſchon ſeit einer Woche in Merſe-
burg, um an dem alljährlich am 5. Auguſt beginnenden
Generalkapitel teilzunehmen. Auf ein Zeichen des Dekans
nahmen alle ihre angewieſenen Plätze ein.

„Wir gedenken heute“, ſo begann der Dekan, „des hl.
Laurentius, der ſeine Ueberzeugungstreue mit dem Flam-
mentod bezahlte, aber wir wenden uns auch an den Schutz
patron Unſerer Kirche, an den hl. Sirtus, der ſeine Stand-
e bis zum Richtblock tapfer bewahrte. Sein Bild
oll uns mahnen, einmal gefaßte Entſchlüſſe und Be-

ſchlüſſe Punkt für Punkt gewiſſenhaft zu erfüllen. Nun
bat uns der ehrſame Dietrich Luckau, Bürger unſerer Ge-
meinde, 70 rheiniſche Gulden als ſein Seelengerät
geſtiftet „zeuhelfe und troſte ſeyner ſellen und allen liben
geleubigen ſellen, die auß ſeynem und ſeyner elichen wirtin
Paul ere h geſcheyden ſind, und ſo er von todiswegen abeget,
oll die haubtſumme zeu ewigen geezeyten bey dem cappittel

ſantt Sirti bleiben zeulobe und eren dem heiligen leiden
unnßeres heren Jeſu Chriſti.“

Die Mitteilung des Dekans von der reichen Schenkung
erweckte freudtigen Widerhall. Das Geld brauchte nicht
r Bauzwecke und zur Ausſchmückung verwandt zu werden,
da in den vorangegangenen Jahrzehnten unter dem tüch-
tigen Dekan Nicolaus Slendorff alle dahingehen-den Wünſche erfüllt worden waren. Die Summe kam in die
Wirtſchaftskaſſe, aus der die Unterhaltung der Geiſtlichen
beſtritten wurde. In der weiteren Beſprechung wurde nun
die Gegenleiſtung an den edlen Spender feſtgeſetzt.

1. Dietrich Luckau erhält „vom nechſten ſant Michelstag
an drey reyntſche gulden jerlichen zeinßes auß unn
ßerm eapptttel, die weile er libet und lebet.“

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

39. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Warum drängen Sie ſo, gnädiges Fräulein?“ fragte

Doktor Jvers, „ich bin untröſtlich, daß ich den Damen mit
nichts dienen kann! Mein Wettermantel hängt daheim in
quter Hut!“

„Bitte, laſſen Sie uns dennoch den Verſuch machen zu
P Herr Doktor, ich bin ſo voller Unruhe ich habe

flichten zu erfüllen!“
Als Arzt kann ich es eigentlich nicht verantworten,

Jhretwegen, gnädiges Fräulein!“
z „O, ich bin abgehärtet, und ſollte ich dennoch krank

werden, werde ich Sie konſultieren, Herr Doktor,“ ſie
zwang ſich zu einem Lächeln, „komm, Chriſta, ich
vitte dich!“

Sie hüllte die Prinzeſſin in den langen Regenkragen,
legte ihr ein Taſchentuch um den Hals und die Kapuze
ü une Kopf ſo war Chriſta wenigſtens vor der Näſſe
geſchützt.

it kaum verminderter Gewalt ſtrömte der Regen her-
nieder, wenn auch das Gwitter ſich verzogen hatte. Die
Bäume gewährten kaum Schutz. Gwendoline triefte vor
Näſſe; die dünne, weiße Bluſe klebte förmlich an ihrem
ſchönen, kräftigen Oberkörper. Doch ſie achtete nicht auf
ſich ihre ganze Sorge galt der Prinzeſſin, dieſem zarten,
verwöhnten Weſen, das merkwürdigerweiſe dieſes Regen-
wetter mit ſtrahlender Laune aufnahm.

„Herr Doktor, wir ſind jetzt bald am Ziele! Bitte,
laſſen Sie uns allein weitergehen!“ ſagte Gwendoline,
unter einem breitäſtigen Vaum ſtehen bleibend, indem ſie
ihm verabſchiedend die Hand reichte.

Er bat um ein Wiederſehen. Flehend fah Chriſta auf
die a x: „Beſtimme du!“

„Jch weiß doch nicht, Chriſta, wie morgen das Wetter
iſt und ob wir wieder Erlaubnis bekommen,“ verſetzte ſie
jögernd. Es ging doch nicht, was Chriſta ſich da in ihrem
romantiſchen Sinn ausmalte. Was ſollie denn worden.

Feſt vertieft und vor

wenn die VPrinzeſſin-Mutter zurückkam? F

2. Nach ſeinem Tode ſollen „alle jare uff den tag
Concepeionis Maria (8. Dez.) achtage lang nach der
vesper alle viegarien, capellanen unde Chorſchükler
mit eyner proceſſion auß dem eore vor den altar beate
Virginis ghen und ſingen.“

3. An dieſem 8. Tage ſoll „dem gemelten Dietrich Luckau
ſeyn vater unde muter mikſampt ſeyner ehlichen wirtin
unde alle, die auß dem geſchlechte geſcheyden ſind, ge-
ſegnet werden mit dem Pacegeſang.“

4. An jedem Freitag ſoll das Tenebre zeu ewigen
gezeiten geſungen werden.

Die Verhandlung war zu Ende, ſie wurde ſorgfältig
protokolliert, daß „alle ſtücke, punkt und artikel dißes briffs
ſtete ganez und unverbrochen ezu ewigen gezeiten ſollen ge-
halden werden.“ Nach vollzogener Unterſchrkft wurde zur
Bekräftigung und Verhütung jeder Verdrehung durch nei-
diſche Leute, die ſtets alles anders und beſſer wiſſen, das
Siegel angehängt, das die Enthauptung des hl. Sixtus dar
ſtellt und die Unterſchrift trägt: S. eapitult ecele. ſei Sixti
in Mersburch. d. h. Siegel des Kapitels der Kirche St.
Sixti in Merſeburg.

Schafft Ortschroniken!
„Man würde gern manchmal unſere alten Dorfkirchen

mit ihrer Geſchichte zum rechen bringen. Viel Jnter-
eſſantes würde da zum Vorſchein kommen, was ſich in
Jahrhunderten an Freude und Leid in ihnen abgeſpielt
hat; und welch eine Wohltat wäre es für unſere Nach-
kommmen, wenn ſie die Geſchehniſſe ſchwarz auf weiß nach-
leſen könnten! Das bezieht ſich nicht nur auf die Ver-
gangenheit ſondern gerade auch auf die Gegenwart. Wir
erleben es ja an unſerem eigenen Leibe, wie raſch etwas ver-
geſſen wird. Noch liegt das Ende des Krieges nicht zehn
Jahre zurück, und man hört wenig mehr davon. Unſere
Nachkommen wollen doch ſpäter einma lwiſſen, wie es in
den einzelnen Dörfern zur Zeit des Weltkrieces ausgeſehen
hat, als die Männer alle an der Front waren, die Frauen
den Acker beſtellten und die Hungersnot an den Tiſchen ſaß:
wie die einen von der Not zermürbt wurden, wie andere
leichtfertig ſich über die geſetzlichen Beſtimmungen hinweg-
geſetzt haben. Mögen uns dieſe Dinge im Augenblick noch
vertraut ſein, die nächſte Generation weiß ſchon nichts
mehr davon.

Darum iſt es wichtig, daß in jedem Dorf und in jeder
Gemeinde ſich Menſchen und Familien finden. die Ueber-
ſichten über das Geſchehene in größerem Kreiſe ſchreiben.
Wo ſo etwas ſchon beſteht, ſollte es ſorgfältig fort geführt
werden. Mitteldeutſchland wird bald durch die induſtrielle
Umgeſtaltung ein neues Geſicht bekommen. Wir können
nur wünſchen, daß ſich recht viele geeignete Federn in Be-
weaung ſetzen, um einer ſpäteren Zeit ein treues Spiegel-
bild unſerer Tage zu geben.

Gegen die Verflachung der Feſte und Ferern,
Wir ſind in eine Ueberfülle von Feiern hineingeraten,

ohne zu wiſſen, wie. Die Mitgliedſchaft bei den vielen
Vereinen uſw. zwingt uns, Verpflichtungen nachzukommen,
die die Vereine uns als eine Selsſtverſtänd lichkeit aufer-
legen. So kommt es, daß die meiſten keine Zeit mehr für
ihre Familien haben und Sonntag für Sonntag unterwegs
ſind, außerdem aber, daß bei dieſer Ueberproduktion an
Feſten, wenn man ſo ſagen darf. keine Zeit für eine
gründliche Vorbereitung beſteht. Das Gegegebene wäre
doch, daß ſich die einzelnen Verbände, Vereine, Körper-
ſchaften uſw. in einem großen wohlvorbereiteten Feſt ver
einigten. Dabei könnte dann auch den beſonderen
Bräuchen der betreffenden Gegend Rechnuns getragen wer-
den. So hat man z. B. in Siersleben (Mansfeld) den
Verſuch gemacht, das Schützenfeſt des Bergmannsſchützen-
vereins mit eine kirchlichen Feter zu verbinden, wobei die
bergmänniſchen räte zur Schmückung des Altarraums
zur Verfügung cetelt waren. Paradekeilhaue und Tſchacko,
brennende Lampen und ein Geſteinsaufbau mit Schlegel
und Eiſen wirkten dabei mit. Jn dieſer Weiſe kann manches

der Verflachung geſchützt werden.

-Ör öä

Jugend und Wohnungsnot.
Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, daß durch die Woh

nungsnot gerade die Jugend empfindlich getroffen wird.
Das enge Zuſmamenleben der Menſchen untereinander läßt
die Jugend tiefe Einblicke tun in das vielfach verirrte
Eheleben unſerer Zeit. Dadurch, da junge Menſchen kein
eigenes Bett haben, werden Volksſeuchen auf ſie über
tragen, ohne daß ſie Schuld daran haben. Aus Zahlen
der Berliner Ortskrankenkaſſe geht hervor, daß oft genug
mehr als 16 Prozent der kontrollierten Kranken kein
eigenes Bett haben. Angeſichts dieſer furchtbaren Nöte
wird eine geſunde Wohnungspolitik unter beſonderer Be
rückſichtigung der Fürſorge für Jugendliche zur aller-
dringendſten ſittlichen Pflicht unſeres Staates, damit die
Kriminalität der Jugend in Deutſchland nicht in einem
ähnlichen Maße wächſt wie in Rußland, wo infolge der
gänzlichen Zerrüttung der Ehe die Zahl der verwahrloſten
Kinder heute auf mehr als 21 Milionen geſchätzt wird,

Die nach Hamburz gerichteten Brieſſendungen werden,
ſoweit ſie in der Aufſchrift die Nummer der Zuſtellpoſt
anſtalt tragen, in den Bahnpoſten einzelner Nachtzüge nach
den verſchiedenen Zuſtellpoſtämtern verteilt und dieſen un
mittelbar nach Ankunft der Züge zugeführt. Hierdurch
wird die Aushändigung derartig bezeichneier Sendungen
um eine Zuſtellung beſchleunigt. Es empfiehlt ſich daher,
in der Aufſchrift der nach Hamburg gerichteten Sendungen
ſtets das Zuſtellpoſtamt anzugeben. Ein Hilfsmittel zur
Ermittlung der Nummer der Zuſtellpoſtanſtalt bildet das
neu herausgegebene Hamburger Straßenverzelchnis, das zum
Preiſe von 15 Pf. durch Vermittlung der Poſtämter be-
zogen werden kann.

S qh C]cqclAus Kreis ung Hachöarkreiſen
Körbisdorf. Oberinſpektor Gerdes bei der Zuckerfabrik

Körbisdorf A.G. tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand.
Herr Gerdes hat 27 Jahre im Dienſte der Geſellſchaft
als Leiter der Land wirtſchaftlichen Abteilung geſtanden.
Jn vorbildlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat er wäh-
rend dieſer Zeit ſtets ſeine Pflichten erfüllt.

Bad Lauchſtädt. Die älteſten Einwohner. Jn
unſerem kleinen hiſtoriſchen Badeort gibt es neun Männer
und elf Frauen, die das Alter von 80--88 Jahren er-
reicht haben, Dank der Quelle unſeres Geſundbrunnens
und der guten, reinen Landluft. Es ſind dies folgende
Perſonen: Ww. Wilhelmine Brömme und Ww. Eleo-
nore Meckert im 88., Ww. Wilhelmine Heinicke m
86.,. Ww. Thereſe Steg mann Ww. Wilhelmine
Fiſcher und Herr Albert Gorre im 85., Ww. Auguſte
Hellmich, Herr Karl Schimpf und Herr Karl Otto
im 84., Frau Berta Gorre im 83., Ww. Emilie Tän-
zer, Herr Adolf Wiegand und Herr Karl Böhme
im 82., Herr Karl Lippold und Herr Gottlob Brandt
im 81., Herr Louis Ebert, Herr Chriſtian Stein-
hardt, Frl. Amale Völkerling und Ww. Luiſe

Raſt und Herr Heinrich Davidis im 79. Jahre.
Großgräfendorf. Penſionierung. Mit Ende d. M

tritt unſer langjähriger erſter Lehrer, Kantor Tänzer,
in den Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß fand am letzten
Sonnabend in der Schule eine eindrucksvolle Entlaſſungs-
feier ſtatt. Schulrat Rotkähl aus Mücheln würdigte in
längerer Anſprache die geſegnete Lehrer- und Erzieher-
arbeit des Herrn Tänzer und überreichte ihm ein Schrei-
ben der Regierung, in dem ihm unter dem Ausdruck des
Dankes für die der Schule und dem Staate geleiſtere treue
Arbeit die beſten Wünſche für einen ungetrübten Lebens
abend ausgeſprochen werden. Seitens des örtlichen Schul
vorſtandes ſprach deſſen Vorſitzender, Paſtor Heiden-
reich, im Namen der Schulgemeinde Ortsvorſteher Hein-
rich dem beliebten und geſchätzten Jugendbildner Dank
und Anerkennung ſowie wärmſte Glück- und Segens-
wünſche aus. Der Rektor der Lauchſtädter Schule als Vor-
ſitzender des Lehrervereins der hieſigen Gegend zollie dem
Scheidenden ehrende Worte unter Hinweis auf deſſen förder-
liche Standesarbeit und ſein reges Vereinsinterefſſe. So
geſtaltete ſich die Feier zu einer ſchönen Kundgebung der

iebe, Verehrung und Dankbarkeit. Tiefbewegt dankte der
Gefeierte für die empfangenen Beweiſe der Liede und
Anhänglichkeit. Mit dem Schülergeſang „Ach bleib mit
deiner Gnade“ fand die Feier ihren Abſchluß.

„Wir werden Jhnen ſchreiben, Herr Doktor. Meine
Adreſſe iſt Gwendoline Reinhardt. Sollten Sie uns etwas
mitzuteilen haben, ſchreiben Sie mir, bitte, poſtlagernd.
Es ſind da ſo verſchiedene Mütter und Tanten Sie
verſtehen!“

Gwendoline ging ſchon wieder weiter, von ihrer UAn-
ruhe getrieben. Verſtohlen küßte Dr. Jvers Maria Chri-
ſtinas Hand zum Abſchied.

Die Prinzeſſin gab es auf keinen Fall i Gwen
doline ſich vor Villa „Waldflucht“ verabſchiedete. Sie
mußte mit ihr, durchnäßt wie ſie war.

Händeringend empfing Gräfin Limbach die jungen
Mädchen.

„Hoheit, ich bin beinahe geſtorben vor Angſt! Mein
Gott, mein Gott,“ jammerte ſie, „und wenn Hoheit zurück
kommen wie ſoll ich vor Hoheit beſtehen!“

„Mama kommt aber doch noch nicht!“ Maria Chriſtina
wurde ein wenig ungeduldig; dieſe ewigen Lamentationen
langweilten ſie allmählich.

„Verzeihung, Hoheit, daß ich widerſprechen muß! Doein Telegramm meldet Hoheits Ankunft für heute beſſ

Da erloſch jäh aller Glanz in Maria Chriſtinas Ge-
ſicht. „Heute abend!“ murmelte ſie und dachte, morgen
würde ſie ihn nicht ſehen können! Jhre blaſſen Lippen
lächelten müde.

„Meine gute Gräfin, wir werden eben Mama nichts
von dieſer Eskapade en, die mir ich darfs wohl be
haupten ſehr gut bekommen iſt. Beſſer als meiner lie-
ben Baroneſſe! Sie haben gar keine Ahnung von dem
erhabenen Schauſpiel der entfeſſelten Naturgewalten hier
von Jhrem „ſicheren Hafen“ aus!“ Eine kühle, etwas o
mütige Abwehr klang aus ihrer Stimme. Dann faßte ſie
Gwendoline unter dem Arm.

„Kommen Sie, meine Liebe, damit Sie endlich trockene
Kleidung auf den Körper bekommen. Jch lege mich in-
wiſchen auf ein halbes Stündchen, damit ich friſch bei
amas Ankunft bin.“
Mit Hilfe Maria Chriſtinas Jungfer, die ſie trocken

rieb, zog ſich Gwendoline vollſtändig um, Feinſte BVattiſt

h und ein zartgrünes Eoliennekleid lagen für ſie
ereit.

„Jch habs nur einmal getragen, Liebſte, mache mir die
Freude und trage es zum Andenken an heute!“ Maria
Chriſtina ließ Gwendolines Einſpruch nicht gelten. Sie
ruhte, in ein bequemes ſeidenes rege gehüllt, auf
dem Diwan und ließ ſich von der Freundin Tee S

„Die gute Limbach geht mir manchmal auf die Nerven
Könnteſt du immer um mich ſein!“

Chriſtas Gedanken arbeiteten unabläſſig. Jn nervöſem
Spiel bewegte ſie die Ringe an ihren Fingern, ſchob ſie
auf und ab, lächelte vor ſich hin und zog dann wieder die
Stirne kraus.

„Gwendoline, wenn er nun morgen wieder da iſt um
wartet,“ ſagte ſie plötzlich, „und er wird warten, ich weiß
es genau, weil er denkt, i komme doch und ich kann
nicht zu ihm!“ Jn leiſem Klagen klang ihre Stimme, und
erwartungsvoll fragend, bittend, ſah ſie die Freundin an

„Jch werde gehen, damit er nicht wartet!“
Lebhaft nahm die Prinzeſſin Gwendolines Hände. „Ja,

gehe! Auf jeden Fall gehſt du morgen nach Tiſch wieder
n der Wieſe, und ſage ihm, daß nein, nichts! Und
auch nicht, wer ich bin Gib mir dein Wort! Jch ſelbſt
will es ihm ſagen, du nicht verſprich mir!“

Gwendoline kniete vor ihr; ſie legte ihre Lippen auf
Maria Chriſtinas fern

„Alles will ich für dich tun, Chriſta, alles! Aber mit
iſt ſo bang um dich was ſoll werden?

Mit einer heftigen Bewegung richtete ſich die Prin
zeſſin auf. „Warum fragſt du mich und willſt mich in
meinem ſchönen Traum ſtören? Rühre doch nicht daran!
Wie ſeid ihr Menſchen ſo grauſam! Keiner verſteht mich!
Weißt du denn, Gwendoline, was Liebe iſt?“

„Das Höchſte und Heiligſte im Leben, das Beſeeligendſte
und Schmerzvollſte, ich weiß es wohl, Chriſta! Aber du?“

„Ah, laſſe mich Das Beſeeligendſte und das Schmerz
volle ja, du haſt recht!“

räfin Limbach kam herein, um Gwendoline an das
Fortgehen zu mahnen

Fortſetzung ſolgt.)



Nus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ankunft der Oſtaſienflieger. Die beiden Oſtaſienflieger
der Deutſchen Lufthanſa, Dr. Robert Knauß und von
Winterfeld, landeten im Berliner „Zentralflughafen.
Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne begrüßte ſie mit eirer
Anſprache. Bei einem den Fliegern gegebenen Frühſtück
ſprachen ſodann der Vorſitzende des Aufſichtsrates der
Lufthanſa, Dr. von Strauß, der Botſchafter der Sowjet-
union Kreſtinſki, der chineſiſche Geſandte Suntchou
Wei und der lettiſche Geſandte Dr. Woit.

Zwei Fälle von Leuchtgasvergiſtunck. Eine 55 Jahre
alte Ehefrau aus der Kohlſchütterſtraßge wurde morgens
von ihrem Ehemann in der Küche tot aufgefunden. Der
Arzt ſtellte Leuchtgasvergiftung feſt. Kränklichkeit ſoll den
Anlaß zur Tat gegeben haben. Unlängſt wurde ein

Kaufmann aus der Pfälzer Straße ſchwer erkrankt
die Klinik eingeltefert. Er iſt dann dort 7Wie ſich herausſtellte, hat der Dreißigjährige, der Nahrungs-

ſorgen e einen Selbſtmordverſuch unternommen. Er
nahm ronal und vergiftete ſich mit Leuchtgas.
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Vom eigenen Geſchirr überſahren und gelöle'-
Leipzig, 29. Sept. In der Deſſauer Straße ereignele

ich ein ſchwerer Unfall. Beim von zwei Pfer-
en, die an einen ſchweren Wagen geſpannt waren, ſcheuten

die Tiere und gingen dürch. Dabei wurde der Pferde-ändler Bretyhukger, der das Handpferd an der
renſe führte, ein Stück geſchleift und überfahren. Ein

Bruch der Wirbelſäule führte ſeinen ſofortigenTod bei. Der Unfall trug ſich ſo ſchnell zu, daß
niemand ihn verhindern konnte. Fremdes Verſchulden liegt
nicht vor.

Todesfahrt mit dem Fahrrad

Leipzig, 29. Sept. Auf der Schmölener Lache zwiſchen
Schmölen und Pauſitz wurde ein junger Leipziger, der
16jährige Erhard Schubert mit ſeinem Fahrrad als
Leiche aus dem Waſſer gezogen. Es wird mit Beſtimmt-
u angenommen, daß der junge Mann an dem dort be-
indlichen ſteilen Abhang mit ſeinem Fahrrad ins Rutſchen

gekommen iſt und ſofort den Tod im Waſſer gefunden hat.

Todesſturz beim Reitturnier.
Stettin, 29. Sept. Bet einem Ausſcheidungsturnier in

Regenwalde ſtürzte bei einem Sprung der Sohn des
Landwirtes Dünow ſo unglücklich, daß er ſich das Genick
brach und ſofort tot war.

Torgar. Wegen Amtsunterſchlagungen wurde
der erſte Bahn z Reinhold Schiemenz ausLauchhammer vom hieſigen Großen Schöffengericht zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hat 2000
Mark unterſchlagen.

Förderſtedt. Vom Hunde gebiſſen. Die 1 jährige
Schülerin Emmt H. wurde auf dem Hofe ihrer elterlichen
Wohnung von dem losgelegten Hofhund ſo ſchwer zuge-
richtet, daß ſie tiefe Wunden davontrug und ſofort ärzt-
liche Hilfe notwendig war.

Büdenheim, Schwerer Autounfall. Jnfolge eines
Reifenbruches ſtürzte ein Auto aus Geroldſtein während der
e die Böſchung hinab. Der 15jährige Sohn des Be
ſitzers ſowie ein Kaufmann waren ſofort tot.

Fußballkampf Deutſchland Schweiz
am 12. Dezember 1926.

Der Länderkampf Deutſchland Holland am 31. Oktober
in Amſterdam ſollte e e das einzige internationale
Spiel des Deutſchen Fußballbundes in dieſem Jahre dar-
ſtellen. Ganz überraſchend iſt das Programm um ein neues
Ländertreffen vermehrt worden. Der Schweizer Verband
t an den DFB. den Wunſch gerichtet, den Kampf Deutſch
and--Schweiz bereits am 12. Dezember ſtattfinden zu

laſſen, trotzdem der DFB. das Spiel gegen die Schweiz
für April 1927 in Ausſicht genommen hatte.

Da der Spielausſchuß des DFB. keine Bedenken hatte
iſt dem Wunſche der Schweizer entſprochen worden. Die
12. Begegnung der Nationalmannſchaften von Deutſchland
und der Schweiz geht alſo am 12. Dezember d. Js. vor ſich.
Austragungsort iſt München.

Sportverein 22 E. V. Großkayng.
Kaynaga 1-Renmark 1 1:2 (1:

Am vergangenen Sonntag ſtieg das mit großer Spannung,
auch in weiteren Kreiſen, erwartete Geiſeltalderoy. Vor
oiner ſelten zahlreichen Zuſchauermenge gab der Schieds-
richter Haas (Sportfreunde-Halle) bei prächtigſtem Wetter
um 3,45 Uhr nachm. das Leder frei. Von Neumark wurde
oin geradezu hölliſches Tempo vorgelegt und ſo zogen ſie
vor das Kaynaer Tor und viele beängſtigende Momente
waren hier zu überwinden. Die ſonſt ausgezeichnet arbei-
tende Verteidigung Kayna's wollte gar nicht in Schwung
kommen. Nach 10 Minuten Spielzeit konnte ſich Kayna
frei mochen und geht zum Angr ff über. Ein ſchön getre ener
Eckball brachte dann auch für Kayna den erſten Treffer.
Leider zog ſich in der erſten Viertelſtunde der linke Läufer
von Kayna eine Knieverſtauchung zu, die ihn veranlaßte,
zweimal das Spielfeld zu verlaſſen, bis er kurz nach Halb-
zeit ganz ausſchied. So war Kayna gezwungen, faſt das
anze Spiel nur mit 10 Mann durchzuhalten, was dieſes
ei den ſpielſtarken Neumärkern bedeutet, kann nur der

eingeweihte Zuſchauer beurteilen. Durchweg ſpielte Neumark
leicht überlegen. Jn der 25. Minute wird von dem Schieds-
richter ein mehr wie zweifelhafter, wenn nicht ganz unge-
rechtfertigter Elfmeter gegen Kayna verhängt. Dieſer von
Koſer getreten, wird vom Kaynger Torwart gehalten,
prallt dann aber as und durch Nachſetzen kann Koſer ihn
zum Ausgleich verwandeln. Bis zur Halbzeit ändert ſich
nichts mehr.

Nach Wiederanpfiff ließ Neumark ſichtlich etwas nach
und Kayna konnte Angriff auf Angriff vor das Neumärker
Heiligtum vortragen, doch das Fehlen des 11. Spielers
machte ſich immer wieder bemerkbar. Jn der Mitte der Halb-
zeit kam Neumark auf und der Reſt der Spielzeit geyörte
ihnen. Kayna“s Verteidigung und beſonders der Torwart
zeigten hier Bravourleiſtungen. Schon glaubte man, daß das
Spiel unentſchieden bleiben ſollte, als 3 Minuten vor
Schluß aus einem Gedränge heraus der ſiegbringende
Treffer für Neumark ſiel.

Es muß hier geſagt werden, daß Neumark verdient ge-
wann; denn ſie zeigten das beſſere Zu und Abſp'e!, Auch iſt
ihre Spielweiſe typiſch auf Punktſpiele zugeſchnitten. Man
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Allerlei Techniſches
von der

Großen Polizeigusſtellung in Berlin,
Von Wilhelm Buchmann.

Unter Poltzei ſtellen ſich wohl die meiſten zunächſt nur
die Poligei und die Kriminalpolitzei vor.
Davon, daß der Polizei aber auch noch ganz andere Auf-
gaben im Staatsleben erwachſen, gibt die Große Poltzei-
ausſtellung in Berlin einen umfaſſenden Ueberblick. Der
Late wird beinahe von dem in den drei Ausſtel-
i Gebotenen überwältigt. Alle Zweige des Po-
Iizeiweſens haben ihren heutigen hoch entwickelten Stand
nur dadurch erreichen und erhalten können, daß ſie ſich ſtets
die neueſten techniſchen Errungenſchaften zu eigen gemacht

ben, und ſo haben wir in der Ausſtellung ugleich einen
aßſtab für die Entwicklung der geſamten Technik.
Mit der Entwicklung der Polizettechnik iſt es wie mit der

Technik überhaupt. Nichts fördert ſie ſo wie der Wett-
bewerb, mag es ſich um den ſtillen wirtſchaftlichen Wett
kampf oder um den offenen Krieg zwiſchen Verbrechertum
und Poltzei handeln. Je mehr ſich der Verbrecher ver
vollkommneter techniſcher Mittel bedient, deſto mehr müſſen
auch die techniſchen Mittel der Poltzei durchgebildet werden.

och mit den techniſchen Mitteln allein iſt es nicht getan.
as beſte Hilfsmittel verſagt, wenn die Köpfe fehlen, die

ess richtig anzuwenden verſtehen und in Ge
dankenarbeit die richtigen Schlußfolgerungen ziehen können.

m Geſamtbild der Ausſtellung ſtechen gerade die neuzeit-
n Hilfsmittel der Kriminal und Fahndungspolizei, die

mikroſkopiſchen, photographiſchen und chemiſchen Geräte und
Verfahren, wenig hervor. Erinnert ſei nur an die Finger-
abdrücke und hre vergrößerte Abbildung oder an den Nach-
weis eines Verbrechens aus winzigen Spuren von Staub
in der a ſr an Gebrauchsgegenſtänden oder unter
den ingernägeln oder von aren oder anderen un-
ſcheinbaren Beweismitteln. Welche Sicherheit der Finger-
abdruck für die Erkennung gibt, zeigen die Lichtbilder von
zwet Doppelgängern, die ſich gleichen wie ein Ei dem andern.
während die Daumenabdrücke ſchon auf den erſten Blick

nz erhebliche Unterſchiede aufweiſen. Das re dazu
ieten Bilder ein und desſelben Mannes mit und ohne Bart,
ut genährt und ezehrt, wo der Fingerabdruck allein
u Nachweis der rſonengleichheit m g. dem

Ausſehen nach würde niemand glauben, daß die Bilder
denſelben darſtellen.

Die Mordkommiſſion führt in ihrem Kraftwagen eine
vollſtändige Ausrüſtung zur Sicherſtellung der Spuren amTatort mit ſie Ein oper Koffer hinten auf dem Wagen
und ſeitliche hälter enthalten eine photographiſche und
eine chemiſche Ausrüſtung, Werkzeuge aller Art, eine
Schreibmaſchine, auf der auch im Jnnern des Wagens an
einem kleinen Tiſchchen geſchrieben werden kann, eine grö-
ßere Menge Gips zum Ausgießen von Fußſpuren und endlich
ale neueſte Errungenſchaft, in zwei Koffer verpackt, eine
vollſtändige Sende und Empfangsanlage für drahtloſe
Kurzwellentelegraphie.

Wenn man durch die übrigen Stände der Kriminalpolizei
geht, ſo ſtaunt man darüber, mit wie einfachen teln
manche Verbrecher auch heute noch oft mit Erfolg zu Werke

hen, und wie ſich andere wiederum eine Ausrü n
r haben, die das Beſte vom Beſten vereinigt
Lie geriſſen die Gauner manchmal vorgehen, lehrt ein harm-

ſer Geigenkaſten mit einer vollſtändigen Einbrecheraus-
rüſtung. Selbſtverſtändlich ſehlen Sauerſtofſfgesläſe, ver-
ſtellbare Deetriche und Höllenmaſchinen ebenſowentg wie
rohe Brecheiſen, Totſchläger und Schießeiſen aller Art. Die
geiſtige Arbeit und Erſindertätigkeit mancher Einbrecher
und Fälſcher iſt erſtaunlich und hätte in richtige Bahnen
geleitet der Menſchheit allerhand Nutzen bringen können.
Gerade auf dem Gebiet der Fälſchungen, ſei es an Bank-
noten, Bildern, Päfſen, Edelſteinen, Edelmetallen, Münzen,
Spièelkarten, Siegeln uſw., zeigt die Ausſtellung Erſtaun-
liches. Wenn man das ſieht, ſo fragt man ſich, was wohl
eigentlich nicht gefälſcht wird.

Die übliche Bewaffnung der Polizei wird neuerdings
auch durch Gaspiſtolen ergänzt, die den Angreifer nur vor-
übergehend unſchädlich machen. Zum ruhigeren Schießen
dieit bei Piſtoken en im Ruhezuſtand beiderſeits der
Waffe anliegender, zurückklappbarer gitterförmiger Arm, der
wie ein Kolben in die Schulter eingeſetzt werden kann,
aber auch das Schießen mit der Piſtole in der gewöhnlichen
Weiſe nicht beeinträchtigt. Zum Schießen im Dunkeln kann
an Ptiſtolen ein kleiner Glühlampenſcheinwerfer ſo ange-
bracht werden, daß ein Lichtfleck den Punkt anleuchtet, wo
das Geſchoß einſchlagen wird. Man braucht daher nicht über
das Vriſier zu zielen, ſondern kann aus der Piſtole mitſeitwärts geſtrecktem Arm vorwärts ſchießen, ſo daß die
Treffwahrſcheinlichkeit für den Gegner ſinlt, wenn er auf
das Licht zielt.

Die Kriminalpoltzei kann trotz aller Schärfe aber auch
ſehr feinfühlend werden, wenn ein ſchamvoller Verbrecher
es dankend ablehnt, ſich gefeſſelt auf der Straße zu zeigen.
Jn dieſem Falle werden dem Häftling unter der Kleidung
an Armen und Beinen durch Gelenke verbundene Schienen
angeſchnallt, die nur bei geringer Knickung gegen ein-
ander beweglich bleiben. Der Herr Verbrecher kann daher
wohl wie ein geſitteter Bürger gehen, ſobald er aber
türmen“ will, wozu er bekanntlich Vorder- und Hinterbeine

ſtärker einwinkein muß, ſchnappen Sperrvorrichtungen an
den Gelenken ein, und beim nächſten Schritt ſinkt er als
verrenkte Jammergeſtalt hilflos zu Boden. Die Gefangenen-
beförderungswagen, die der Volkshumor mit allerlei bunten
Vornamen, wie „grüner Heinrich“, „blaue Minna“ uſw. be-
legt hat, ſowie die Gefangenenwagen der Reichsbahn werden
mit Rückſicht auf erfolgreiche Ausbrüche neuerdings ganz
mit Stahlblech gepanzert, damit das „zufällige“ Verſchwin-
den durch den Boden für die Zukunft vermieden wird.
Mit welchen einfachen Hilfsmitteln das Durchſchneiden ſelbſt
ſtarker Wände, Böden, Decken, Türen und Gitter oft gelingt,
wird mit vielen Beiſpielen belegt; ſie zeigen, zu welcher
inadkihen Arbeit die Stärke des Freiheitstriebes führen
ann.

Umfangreich ſind die Maßnahmen, die gegen Einbruch
troffen werden. Die neuzeitliche Technik hat auf diefem
biebe ihr ganzes Können zur es es Eigentums

aufgeboten. Kunſtvolle Sticherheitsſchlöſſer, elektriſche Melde-
anlagen mit Arbeits- und Ruheſtrom, Tür-, Treppen- und
Fußbodenkontakte, ſowie Erſchütterungs-
fühlhebel und -Kontakte machen dem Einbrecher ſein Ge
werbe Werte ebenſo mit den verſchiedenſten Mitteln wie
Sonderſtrahlen, Erſenbeton uſw. gepanzerte Geldſchränke
und Schatzkammern. Jedermann kann auf dieſem Gebiete
achmänntſch beraten werden hoffentlich nicht auch die,

r die die Kenntnis der Einrichtungen ganz beſonders
wertvoll iſt; ſie werden ohnedies auf der Ausſtellung eine

ganze Menge hinzulernen, wenn dies auch nicht deren
eigentlicher Zweck iſt. Der kleine Gauner wird ſich zwar
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bekam bei dieſem Spiel wunderbare Kampfmomente zu
ſehen. Vorläufig dominiert Neumark im Geiſeltal immer
noch als der Stärkere, wie lange es noch dauern wird,
iſt eine Frage der Zeit. Der Schiedsrichter Haas war, ab
geſehen von der einen Fehlentſcheidung, gut.

Kayna 2--Neumark 2 0:2; Kayna 3--Neumark 3 4:3;Kayna Junioren-- Preußen Junioren 2:7.

Werbeſportfeſt in Bad Lauchſtädn.

Am Sonntag, den 26. September 1926 wetilte der Sportverein 22 Großkahna mit ſeiner Renn- Mannſchaft in Lauch-

ſtädt zum Werbeſportfeſt, wo alles was Ruf und Namen
im n V hat, vertreten war. Die Namen wie Storz,
Courth, Bauer, 96 Halle, Prager, Roſt 99 Merſeburg,
Schluchter, und Sachſe, Gr. Kayna bürgten für guten Sport.

Der Verlauf der Veranſtaltung geſtaltete ſich zu einem
Zweikampf großen Formates zwiſchen Halle 96 und Groß-
kayna, indem hauptſächlich Storz in ſeiner glänzenden
Form für den Erfolgsſeines Vereins ausſchlaggebend war.

Den Höhepunkt des Tages bildeten wie immer die
Staffeln. Auch hier lieferte der SV. 22 Großkayna dem
VfL. Halle einen hervorragenden Kampf. Er dürfte nach
Meinung vieler Zuſchauer wohl als unentſchieden zu be-
W ſein, trotzdem der Sieg dem PVfL. 96 zugeſprochen

urde.
Am Sonntag hat Kayna wieder bewieſen, daß die Spitzen

führer des Saalegaues mit einer ſtarken Konkurrenz des
SV. 22 zu rechnen haben.

Abturnen in Schafſtädt
Am Sonntag veranſtaltete der hieſige Turnverein „Vater

Jahn“ ſpor diesjähriges Abturnen, welches im Rahmen eines
„Herbſtſportfeſtes“ gehalten war und bei günſtigem Wetter
auch in jeder Weiſe einen guten Verlauf nahm. Das ſchlech!e
Wetter am Sonnabend und die heftigen Regengüſſe in der
Nacht zuvor, hatten ſchon alle Hoffnung auf ein Gelingen
des Feſtes begraben laſſen, doch heller Sonnenſchein am
Sonntagmorgen ſöhnten ſchnell aus und konnten auf unſe-
rem Sportplatz ſchzn am Vormittag die Meiſterſchaften
innerhalb des Vereiſis ausgetragen werden. Das Programm
des Nachmittags zeigte zunächſt Aufmarſch und Freip
übungen ſämtlicher Riegen gemeinſam mit den erſchienenen
Vereinen aus der Umgebung. Dann wurde, umrahmt von
turneviſchen Vorführungen, der angeſetzte Fünfkampf, be-
ſtehend aus Weit-, Hoch- und Weitſprung, Kugelſtoßen
und 100-m-Lauf ausgetragen. Die Wettkampfmannſchaft
der Nachbarvereine Oechlitz und Eichſtedt zeigten, daß ſie
ſportlich beſtens trainiert ſind, und brachten durch Höchſt
zahl von Punkten in Kugelſtoßen und Weithochſprung den
Sieg auf ihrer Seite. Der vom Wetter begünſtigte Nach-
mittag, nicht zuletzt das Platzkonzert der Rauwald'ſchen
Kapelle, hatten auch genug Zuſchauer und Freunde des
Sports herausgelockt, die den Veranſtaltungen mit Jntereſſe
folgten und beſonders dem Handballwettſpiel TV. Schaf-
ſtädt gegen TV. Frieſen-Frankleben die verdiente Auf-
merkſamkeit widmeten. Hier zeigte allerdings die beſtens
eingeſpielte Mannſchaft Franflebens ſich überlegen und

vielleicht durch die ausgeſtellten Abwehrmittel einſchüchtern
laſſen; der große aber wird an ihrer Hand neue Gegen
mittel erſinnen und ſo ihre techniſche Weiterbildung er
zwingen.

Einen breiten Raum nimmt naturgenäß auch die Lee-
kehrspolizei für ſich in Anſpruch, ſowohl mit Verkehrs-
regelungsmitteln für Großſtädte, wie Verkehrstürmen, Sig-
nallichtern, Fahrtrichtungsweiſern und Richtungszeigern an
Fahrzeugen, als auch mit Polizeimelde- und Nachrichten
unlagen. Gerade hierfür ſind die neueſten Fortſchritte der
Technik nutzbar geinacht; neben Fernſprechnetzen mit Selbſt
anſchluß gewinnt der drahtloſe Nachrichtenverkehr dauernd
an Bedeutung. Als Nueſtes wird die Bildübertragung
durch den Draht oder den Aether in den Dienſt der Polizet,
insbeſondere der Fahndungspolizei geſtellt.

Die Waſſerſchutz- und die Luftpolizet zeigen die neueſten
Fahrzeuge. Bemerkenswert iſt u. g. das ausgeſtellie Segel-
flugzeug des Poltzeihauptwachtmeiſters Kegel, mir dem dieſer
die Welthöchſtleiſtung im Entfernungsflug aufgeſtellt hat.
Ein Ganzmetall-Motorflugzeug iſt mit einem Kurzwellen-
ſender zum Verkehr mit anderen Flugzeugen und mit
der Erde ausgeſtattet.

Wie die Typhuserkrankungen in Hannover zeigen, kommt
auch der Seuchenpoltzei eine erhebliche Bedeutung zu. Bei
ihr wird ebenſo wie bei der Nahrungsmittel- und Vete-
rinärpolizei mit der Waffe des Mikroſkops gearbeitet.

Jn das Gebtet der Bergpolizei führt das Modell eines
Bergwerks, das von der Techntiſchen Hochſchule Berlin
aufgeſtellt wurde. Jn einem richtigen Förderkorb fährt
man ein und wird in anſchaulicher Weiſe über die S
heitsmaßnahmen unter Tage ſowie über die Me einisen
unterrichtet

Sehr reichhaltig und auch techniſch ſehr anrenentb e vie
Ausſtellung der Feuerpoltzei. Eine ganze Reihe von Feuer-
wehren des deutſchen Reiches hat dazu beigetragen, ein faſt
lückenloſes Bild von der Entwicklung der Geräte von Ein
und Ausziehleiter ſowie zum Feuerlöſchboot zu geben. Die
Feuerlöſchboote, die im Hamburger Hafen ſchon ſeit langem
zur Bekämpfung großer Speicher- und Schiffsbrände mit
Erfolg eingeſetzt werden, werden ſeit einiger Zeit auch inden Bernier Gewäſſern verwendet. Viel beachtet wird
auch die ſonſtige Ausrüſtung der Feuerwehr, wie die Rauch-
und Gasmasken, Sauerſtoffgeräte zur Wiederbelebung und
die Aſbeſtanzüge. Vorbildlich ſind auch die ausgeſtellten
Feuermeldeanlagen, die auf einem Streifen neben der
Nummer des gezogenen Melders die Zeit der Meldung
aufzeichnen. Auch die ſelbſttätigen Melder, die bei einem be
ſtimmten Wärmegrad anſprechen und ſo die Feuerwehr her-
beirufen, oft ehe der Betroffene von dem beginnenden
Brande etwas bemerkt hat, haben eine hohe Betrriebs-
ſicherheit erreicht.

Neben den ſtaatlichen Ausſtellern iſt ſelbſtverſtändlich
auch die einſchlägige Jnduſtrie in weitgehendem Maße
vertreten, in ſo weitgehendem, daß man ſelbſt bei ſtarken
und lang andauerndem Nächdenken kaum einen Zuſammen-
hang mancher ausgeſtellten Gegenſtände mit der Polizei
finden kann. Aber ſchließlich könnte man ja ſogar die
Ausſtellung von Schuhkrem auf der Poltzeiausſtellung da
mit begründen, daß er auch Schupo-made genannt wird.
Es iſt aber ſehr ſchade, wenn eine Fachausſtellung ins faſt
Uferloſe verbreitert wird, denn das erſchwert den Ueber-
blick und lenkt vom Weſentlichen ab. Alles in allem nimmt
man von der Ausſtellung das beruhigende Gefühl mit
daß unſere Polizei auch die Technik nach ihrem höchſten
Stande in ihren Dienſt zu ſtellen verſtanden hat,
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wird Unſere Tuürner zu fleißigen Uebung angereizt haben.Abends fand dann im Vereinslokal hen ein
Feſtball mit ſtatt. Bei der Anſprache wiesder Vorſitzende, Herr Getreidehändler Daume, darauf hin,
daß das wohlgelungene Feſt vor allen auch dem Zwecke
der Werbung gedient haben möchte; fehlen doch noch viele
in unſeren Reihen; und was ſoll aus der Jugend werden,
wenn ſie nicht in Ermanglung der Militärzeit, Geiſt und
Körper durch planmäßige Leibesübungen ſtählen will! Es
wurde hervorgehoben, daß der Dank für das Gelingen des
Herbſtſportfeſtes in beſonderer Weiſe dem bewährten Turn
wart, Willi Rühlemann gebühre, der mit ſeinem Kreiſe
der immer Bereiten, ſich keine Mühe und Zeit hat ver-
drießen laſſen, die vielen und mancherlei Vorbereitungen
zum Gelingen des Tages zu treffen. Der Vorſitzende ſchloß
mit einem „Gut Heil“ auf die Deutſche Turnerſchaft und
mit den Wünſchen, daß durch ihre Ziele und Verdienſte um
die Jugend mit zum Wiederaufſtieg des Vaterlandes bei-
etragen werden möchte. Ein gemütlicher Bal! ſorgte für
rohe Feſtſtimmung.

Ergebniſſe:
1. Vereinsmeiſterſchaften.

Schüler: Hochſprung: Kurt Maßmann, Kugelſtoßen:
Raie Weitſprung: Gerhard Höhne, 100-m-Lauf: Herbert

r.

Schülerinnen: Hochſprung: Marta Petzold, Weitſprung:Gertrud Rocke, Sauf: Marie Bachmann.
2. Turner.

Hochſprung: Unter 18 Jahren: Kleinſtäber 1,35 m. Ueber
18 Jhren: Zufiiger 1,45 m.

Weitſprung: Unter 18 Jahren: Krafft 4,40 m. Ueber 18
Jahren: Rühlemann 4,90 m.
Knugelſtoßen: Unter 18 Jahren: Brauns 7,20 m. Ueber 18
Jahren: W. Beſſler 8,05 m.
100-m-Lauf: Unter 18 Jahren: Kraft 12,1 Sek. Ueber
18 Jahren: Rühlemann 11,1 Sek.

Außer Konkurrenz ſprang Huffziger noch 5,05 m weit.
3. Mannſchaftswettkampf (Fünſkampf).

Weit-, Hoch- und Weithochſprung, Kugelſtoßen
100-m-Lauf:

1. Siegermannſchaft (423 Punkte):
Heil“Oechlitz; 2. Siegermannſchaft (387
verein „Gut Heil“-Eichſtädt.

Deutſcher Rudertag in Köln.

Die Jugend voran! Das gilt vor allem im Sport! Und
deshalb eröffnete der Deutſche Ruderverband ſelne große
Tagung mit dem Jugendrudertag im großen Saale der
Kölner Rudergeſellſchaft von 1891. Die Sitzung befaßte
ſich auf das eingehendſte mit den Schüler- und Jugendruder-
fragen. Man kann ſchon jetzt ſagen, daß die Tagung unge
mein fruchtbringend für den deutſchen Ruderſport geweſen
iſt, konnte man doch feſtſtellen, daß die Führer ſowohl

und

Turnverein „Gut
Punkte): Turu-

Hier J

großen Zielen der Jugendertüchtigung gingen. VerſchiedeneMeere tn Teilfragen lagen G dem ſeine ſie
des Schüler- und des Herrenruderſports begründet, fanden
aber bbald Klärung. Es darf als ausgeſchloſſen gelten,
daß die Schülerruderer ſich in eigenen Verbänden zu
ſammenſchließen, r werden ſich die Schülerruderer
unter die Fittiche des utſchen Ruderverbandes begeben,
zum Beſten ihrer w. und zum Beſten des geſamten

utſchen Ruderſports. Den Vorſitz der Tagung führte Dr.
Ruperti. Zunächſt hörte man eine Referat Dirrektors Plates
Berlin über die Bedeutung des Schülerruderns für unſeren
Ruderſport. Er ging von Rouſſeau und Peſtalozzi aus,die zuerſt die Seele des jungen Menſchen nitdeſen, und
ſprach dann von den Anfängen des deutſchen Schüler-
ruderns. Die erſten Schüler-Rudervereine wurden 1880 in
Ohlau und Rendsburg ründet und im Jahre 1885 fand
in Frankfurt a. O. erſte Schülerregatta ſtatt. Der
Redner ging dann auf die erzieheriſchen Werte des Schüler-
ruderns ein und befürwortete das geplante Zuſammengehen
mit dem Deutſchen Ruderverband. Ein zweites Referat
von Maak-Berlin befaßte ſich mit den Richtlinten des

ugendruderſports. Der Jugendtrainer iſt der beſte, der
lbſt ein feſtes Er l e beſitzt. Das Erziehungs

prinzip iſt bei der Jugend dem Leiſtungsprinzip voranzu-
ſtellen. Der Redner ſtellte dann Richthinien auf, die dem
nächſt als Richtlinien für die Jugendruderer ausgearbeitet
werden und amtliche Geltung erlangen ſollen. Aus
führungen beider Redner wurden mit Beifall aufgenommen
und förderten eine fruchtbare Ausſprache.

Jn Anbetracht der außerordentlich umfangreichen a
ordnung wurde am Sonntag von jeder offizteller Be
grüßung abgeſehen und ſofort in die Tagesordnung einge-
treten. Verkreten waren 41 Regattaverbände mit 346
Rudervereinen und 936 Stimmen. Die Berichterſtattung
des Verbandsausſchuſſes wurde ohne Ausſprache angenom-
men. Den weitaus größten Teil der Tagung beanſpruchten
die Anträge auf Aenderung der Wettfahrtbeſtimmungen. Die
Stellungnahme des Ruderverbandes zu der Be-
teiligung an den Olympiſchen Spielen 1928 in Amſterdam
war durch den Ausſchuß bereits vorbereitet und geklärt
worden, ſo daß auf dem Rudertag die Beteiligung einſtim-
mig beſchloſſen wurde. Als Ort des nächſten rbandstages
wurde Dresden beſtimmt. Die Wahlen ergaben in der ober-
a Leitung des Verbandes ein vollkommen neues Bild,

Dr. Ruperti und Dr. Sydow ihre Aemter niederge-
legt hatten. erſten Vorſitzenden wurde Regierungs
präſident Pauli-Potsdam, zum zweiten Vorſitzenden Cordes

entſprechend geringer und ruhiger. Jn der zweiten Börſen
ſtunde kam es allerdings wieder zu einer neuen Vefeſtigung/

Leipziger Börſe vom 28. September.
Die Börſe verkehrte am Aktienmarkt in freundlicher

Haltung, doch waren die Umſätze nicht ſo lebhaft wie
am Vortage.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund r 20.339--20. 389.
New rk (1 Dollar) 3.1935--4. 2035.
AmſterdamR. (100 Gulde n) 167.97168. 39.

e (100 Frank) 11.29--11. 33.
Liſſabon (100 Den 21.475--21. 525.

ris Frank) 11.66--11.70.
g (100 Kronen) 12.415-12. 455.

chweiz (100 Frank) 80.99-81.19.
Spanten (100 Peſeta) 63.68 63.84.
Stockholm (100 Kronen) 112. 11-112. 39
Wien (100 Schilling) 59.24—-59. 38.

Berliner Metallpreiſe,
Elektrolytkupfer 134,50, Rohzink 63,5063,76, Platten

7 69--70, Alumintum 213, Reinnickel 340 350, Silber
ca. 900 f.) 81--89.

Leipziger Provuktenbörſe.
Weizen 256—266, Roggen 219—229, Sommergerſte 200

bis 255, Wintergerſte 172—-190, Hafer alter 190-220,
do. neuer 165--188, Mais 192—198, Raps 290 310,
Erbſen 500--560.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 29. September. Weizen ne heute vermehrt

zur Andienung, und die gelieferte Ware wurde zum größten
Teint als kontraktlich erklärt. Die Lieferungsnotierungen
ſtellten ſich um 11-2 Mark höher, nur September blieb
unverändert. Effektiver Roggen iſt weiter wenig angeboten,
die Lieferungspreiſe waren durchweg befeſtigt. Das Mehl-
geſchäft iſt bei unveränderten Preiſen ſtifl. fer und
Gerſte zeigten wiederum ziemlich unveränderte Marktlage,
etwas ſtärkerer Begehr beſtand für feinen Gelbhafer.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 29. September. Getreide und Oelſaalen,

1000 Kg, ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
per

Mainz gewählt.

Kein Revanchekampf Dempſey Tunney.
London, 29. Sept. (Funkſpruch). Nach einer „Eychange“

Meldung aus Allantic-City hat es Tempfey abgelehnt, mit
Tunney einen Revanchekampf auszutragen, weil ihm die

des Schul- als auch des Ruderweſens einig in ihren
r

W
W

Der Reichsbankpräſident über
den Reichsbankſtatus.

Jn der Zentralausſchußſitzung der Reichsbankoerichtete Reichsbankpräſident Dr. Sch acht über die Ent-
wicklung des Status der Reichsbank, ſowie die Geld und
Kapitalmarktverhältniſſe während des abgelaufenen
Vierteljahres. Der Notenumlauf der Reichsbank und
der geſamte Zahlun gsmittelumlauf zeigten in der
Zeit vom 23. Juni bis 23. September eine Vermehrung
von rund 300 Mill. RM. Die Entwicklung, die im weſent
lichen auf Auslandskredite zurückzuführen iſt, und die
derzeitige Entwicklung der Deviſenkurſe hätten auch aus
dem Verkehr heraus zu Gold angeboten an die Reichs-
bank gwrt die akzeptiert worden ſeien. Jn letzter Zeit
zuweilen auftauchende Gerüchte, die Reichsbank beabſichtige,
Goldmünzen in den deutſchen
leiten, entbehrten jeder Grundlage.

Ueber die Lage der Reichsbank äußerte ſich der
Reichsbankpräſident im allgemeinen recht optimiſtiſch. Jn
der Diskuſſion über die allgemeine Wirtſchaftslage wurde
darauf r daß die Kreditbeſchaffung für
Bauzweckie immer noch viel zu teuer ſei, und an
Hand von Beiſpielen dargelegt, daß man heute erſtſtellige
Hypotheken immer noch nicht unter 10 Proz. erhält. Von

iten des Reichsbankpräſidenten wurde Einwirken auf die
betreffenden Stellen im Rahmen des Möglichen zugeſagt.
Weiter wurde eine Beſſerung des Scheckverkehrs propagrert,
welche im weſentlichen von einer Reform unſerer Scheck
geſetzgebung abhängt.

Der Stickſtoffmarkt im September.
Jm September entſprach die Nachfrage nach Stickſtoff

dünger im Jnlande der Jahreszeit. Die Erzeugung war
programmäßig. Der Preis für 1 Kilogramm Stickſtoff
im ſchwefekſauren Ammoniak, ſalzſauren Ammoniak, Leunga-
a BASF., Kaltammonſalpeter BASF. und Harn-

Zahlungsverkehr zu

toff betrug im September 0,93 Mark, im Kali-
tickſtoff 0,85 Mark. Für Oktober ſind die Pretſe für

1 Kilogramm Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammonigk, ſalz-
ſauren Ammontak, Leungſalpeter BASF. Kaliammonſalpeter
BASF. und Harnſtoff BASF. je 0,94 Mark; für Kaltſtick
ſtoff 0,86 Mark. Jm Natronſalpeter BASF. koſtet das
Kilogramm Stickſtoff ſeit Beginn des neuen Düngejahres bis
auf weiteres 1,25 Mark, im Kalkſalpeter BASF. 1,15
Mark, während Leunaphos BASF. bis auf weiteres zu
einem feſten Preiſe von 25,70 Mark für die 100 Kilo
Ferig Pauſe wird. Jm Ausland war der Abſatz be-

tedigend.

Erwerbsgeſellſchaften.
Santerung der Trockenfabrik Teuchern.

Mit der letzten ſtattgefundenen Generalverſammlung der
Trockenfabrik Teuchern iſt die Santerung derſelben zum
Abſchluß gekommen. Die Kampagne für Rübentrocknung
und die Kartoffelflockenfabrikation beginnt mit den erſten
Tagen des Oktobers. An der Sanierung haben ſich be-
teiligt die Zuckerfabrik Zeitz, die Genoſſenſchaftsbank in
Halle, die Zentralgenoſſenſchaft Halle und die Ländliche
Darkehnskaſſe Teuchern. Der e Vorſtand be
ſteht aus folgenden Herren: Kreisbauernmeiſter Voigt-
Kretzſchau, Kaufmann Beier- Teuchern und Kaf rer
Zietſch-Teuchern. Es iſt zu erwarten, daß die neben
der Trocknungsfabrik beſtehende moderne Roggenmühle dem
nächſt wieder voll in Betrieb genommen wird.

Ammendorſer Papierfabrik A. G.
An der geſtrigen Halleſchen Börſe war das Gerücht ver

breitet, daß die

bis 10 Tagen zu erwarten.

ſellſchaft ſich mit der Abſicht trägt, die von einigen Spezialpapieren. Die Ultimoabwicklung be

angebotene Summe zu niedrig erſcheine.

übernehmen, ſo daß die Aktionäre volle 12 Prozent aus-
bezahlt erhalten würden. Wie von der Verwaltung dazu
mitgeteilt wird, iſt dies vollkommen ausgeſchloſſen. Die
Beſchäftigung der Fabrik iſt gut, auch nach dem Ausland.

Gottfried Lindner A.G.
Die Beſchäftigung hat ſich etwas gebeſſert, aber die An-

lagen können immer noch bei weitem nicht ausgenutzt wer-
den. Es iſt möglich, daß die Berliner Automobilausſtellung,
die am 29. Oktober eröffnet wird, eine Belebung bringt. Die
Geſellſchaft ſtellt ihre Karoſſerien ſelbſt nicht aus, ſon-
dern nur Laſtwagenanhänger, aber Preſto, Brennabor und
andere Automobilfabriken werden Lindnerkarofſſerien zeigen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Wie verlautet, ſoll die Verwaltung der zum Konzern

der J. G. Farbeninduſtrie gehörigen Geſellſchaft nach Halle
verlegt werden. Nach der Stillegung der Zuckerfabrik ke-
treibt die Geſellſchaft nur Bergbau und Landwirtſchaft (ea.
18 000 Morgen). Die großen Speicher der Zuckerfabrib
ſollen zur Lagerung von Getreide dienen, alles übrige wird
ab gebrochen.

Poege Elektrizitäts- G., Chemnitz.
Der Aufſichtsrat beſchloß, für 1925/26 eine Dividende

von 6 Prozent für Stamm- und Vorzugsaktien vorzu-
ſchlagen. Die Vorzugsaktien erhalten außerdem Nachzahlung
von 6 Prozent für 1924/25. rner wurde beſchloſſen, das
Aktienkapitat' um 2,5 Mill. RM. zu erhöhen. Ueber die
Begebung dieſer Aktien, namentlich ob die Aktionäre ein
Bezugsrecht erhalten, iſt, wie uns erklärt wird, eine Ent-
ſcheidung noch nicht gefaklen,

Schubert Salzer, Maſchinenfabrik A.-G., Chemnitz.
Wie zur Begründung der letzttägigen Kursſteigerung

emeldet wird, verfügt die Geſellſchaft über einen an-
ehnlichen Auftragsbeſtand. Der Status des Unternehmens
ſei außerordentlich liquide, da Bankguthaben von rund
8 Mill. RM. beſtehen ſollen, denen nur ganz geringe Ver-
bindlichkeiten gegenüberſtehen. Die Ausſichten, insbeſondere
die zu erwartenden Dividende (t. V. 12 Proz.) dürften dem
nach günſtig ſein. Die Gerüchte über eine bevorſtehende
Kündigung der Genußſcheine werden in Beſtätigung unſerer
Jnformationen als unbegründet bezeichnet.

Die deutſche Tranche der Siemens-Anleihe.
Der Emnſſionskurs für den deutſchen Abſchnitt der Sig-

mensanleihe iſt auf 98 Prozent feſtgeſetzt worden.

Zhöntx A.G. für Vergban und Hüttenbetrieb.,

Wie verlautet, wird die Phöntx A.G. für uifd
Hüttenbetrieb für 1915/26 vorausſichtlich keine Dividende
verteilen, da die erſten drei Vierteljahre verhältnismäßig
ruhig und flau geweſen ſind, das letzte Quartal aber mit
der Geſchäftsbelebung aus dem engliſchen Streik u. a.
ſchon in das Regime der Ver. Stahlwerke fällt, die erſt
ſwäter abrechnen Und die für ihr erſtes Rumpfgeſchäftsjahr
bekanntlich keine Dividende verteilen wollen.

Gothaer Waggonfabrik A.G.
Die Nachrichten über die finanzielle h.

Waggonfabrik A.G. werden immer ungünſtiger. J ver
lautet, daß neben erheblichen Opfern der Aktionäre auch
ſolche der Warengläubiger notwendig ſeien, und daß die
Beteiligten bemüht ſeien, einen Konkurs zu vermeiden.

ur Aufrechterhaltung der wer eſſen aber etwa 3
is 4 Mill. RM. notwendig, Die Entſcheidung ſei in 8

der Gothaer

Verliner Vörſe vom 28., Septemler.
tie Börſe war im ganzen wieder feſt unter Bevorzugung

Weizen märk. 259--262, September 294-293,50, Ok-
tober 284-284,50, Dezember 282,50 283, März 286 bis
286,50, Mat 289--289,50; Roggen märk., alt 210--215,
September 230,50-231, Oktober 228,75--230, Dezember
229,5--230,5, März 237—237,50, Mat 240,50; Sommer-
gerſte 205—-248, Wintergerſte 170—175; Häfer märk., alt
170 183, September 185; Mais 184-186; Weizenmehl
35,75--38,25; Roggenmehl 29,75 32; Wetizenkleie 16;
Roggenklete 10,70--10,80, Viktorigerbſen 43—50, Kl. Speiſe-
erbſen 3236, Futtererbſen 21--27, Ackerbohnen 20 22,
Rapskuchen 14,40--14,60, Leinkuchen 18,80--19, Trocken-
ſchnitzel 9-9,30, Sojaſchrot 19,10—-19,40, Kartoffelflocken
19,10-19,50

Ranuhfutternotterungen.

Roggenſtroh, drahtgepreßt 1,00 1,35; Haſerſtroh, draht
gepreßt 0,75--1,05; Gerſtenſtroh 0,70--1,05; Weizenſtroh,
drahtgepreßt 0,95--1,25. Roggenlangſtroh 1,551,85;
Roggen- und Wetzenſtroh, bindfadengepreßt 1,05--1,352
Häckſel 2,00--2,257 Heu, handelsüblich neu 1,80 2,20;
gutes neu 3,00-3,50: Klheheu 3,50 4,00. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei
Waggon, für den Berliner Markt für 50 Kg in Goldmarf.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbauk Mer, hur

Berliner Börſe vom 28. September 1926.*,
Anleihen Branereien Lahmeyer K Co. 141.50S re n Leopolt grube (140) 114,00ollar Schätze EngelhardtB 161 Ande Eismaſch. 161,05)kl. Goldanleihe e r 278100 üreb. Wachs. (100) 73,50

gr. 26,25 Seitig Riebec h 11759 Magdeburger Gas 77,005* Dt. Reichsanl. 0,51 Leipzig Riebeck s Bergw.Geſ. 117,90
4 dto. 0,49 Mansfelder Bergw. 126,252 dto. 0,49 m. Warienh. Kotzerau 59,00dto. 0,67 Jndurie Akten Maſch. Baum 73,00
3 Preuß. Confols 9,49 Zurckar 110,900327, dto. 0,49 Aacherer Spinterei WMirx u. Geneſt (100) 117 00
3 *7 dto. 0,53 Aecumulatoren 147,55 Neckarſ. Fahrzeng 96,00Sächſ. land. Pfdbr. Aug. Berl. Omnib- s 122,85 Riederſchl. Elektriz. 132,00
Meining Hyp. 1/17 11,8) A. E. G. 178,6 [Oberſchl. Eiſen. Bed. 73,0
Prtz. Bodkrd. 3/9 19.70 Ammendorf Papier 177,00 Drenſtein Koppel 109,50
Oeſtr. Gold 10/19 24.35 Anhalter Kohlen 95,00 Oßwerk 244,00
Ungar. Gold 7/19 22,8 Aſchaffenburg. Pap. 130,00 Panzer 77,00
Ungar. Kr. R. 6/19 4,3) Ba oper Walzwerke 116,50 Phönix Bergbau 117,59
d Reckar A. O. 21 79,20 Bedburger Wolle Braunkohle 91,00
Rhein Main Donau 79.20 Bochum Guß 153,90 Reichelt Metall 88,00Schl. Holſt. Et. v. z 92.50 Buſch opt. Jnduſtr. 53,75 Rhein. Weſtf. El. W. 163,90
4 A. E. G. 9 69,50 [Charlottenb. Waſſer 112,00 Gebr. Ritter 91,09
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 116,25 Rombach Hätte 1485
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 91,50 Roſitzer Zucker 75,50

Deſſauer Gas 148, 0 Rütgerswerke 118,50
Aktien Diſch. Erdöl 146,75 Sächſ. Webſtühle 86,50g Dy ramit Nobel 133.25 Sarrotti Chob. (2) 153,00Schiffahrts Aktien e nene 8995t o Eſchweiler Bergw. 153,09 t Co.o re 910 Schutz jun. (290) 108.50

Rordd. Lloyd Akt. 159,60 G. Fardeninduſtr. 279.25 Siegen-Solirger 71,95
Verein. Elbeſchiff. ha Frauſtädter Zucker 119,75 Simoritus Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 171,85 Steingut Colditz 11159
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,47 Stinnes Riedeck 150,54e Geſ. f. el. Unter. (100) 175,85 Teckldg. Schi 12,75

Bank eleker. Werte 148,50 Glauziger Zucker 85,00 Tempelhoferfeld 83,90
Bark für Vrauind. 143,00 Görlitzer Waggon 19,50 Thüringer Zucker 25,75
Berl. Hand. G. (10) 218,00 Hamb. El. W. (100) 145,50 Union chem. Prod. 74,00
Com. u. Priv. Bank 140,00 Ha pener Bergwerk 170,6) Varziver Papier (80) 85,00
Darmſt. u. Nat. Bank 215,50 Hirſch Kupfer (150) 114,00 Ver. Kohle Borna 73,00
Deutſche Bank (50) 168,00 Je Bergbau 165,00 Wandererwerke 180,00
Disk. Com. Ant. (40) 159,75 JJüdel Co. 169,85 Wegel. Hüb. (100) 98,00
Dresdner Bank 141,00 Kahla Porzellan 84,85 Werſch.- Weiß. Br. 166,00
Halle Vankoerein 125,12 Kirchner Co. 1600,00 Wefſterregel Albali 144.00
Jeipziger Cred. Anſt. 128,00 Koehlmann Stärke 1099,25 Wolf Maſch. Buck. 51,60
Reichsbank Anteile 155,50 Köln Rottweil 139,85 Wotanwerke 42,35
Sächfiche Bank 140,59 Körbisdorf. Zucher Zeitz. Maſch. A. (100) 140,00
Wien. Bb,(a. Mp. St) 5.95 Kraftwerk Thüring. 113,35 Fwichau Maſch. (20) 43,0

Berliner Freiverkehr vom 28. September 1926.
Kali Krügersh. 114,09 Brown. Voveri 127 09 Rutz A. E. G. 3.00
Wittekind 69,00 Fhem, Zeig Schebera 79,50Stſch. Petrol. 75,00 Gummi Eibe 49,00 Jul. Sichel 3.00
Diam. Shares. 25,85 Hage:: K Rötteln 65,00 Stoewer Auto 12,90Rationalfilm 2,09) Belege 119,0 Straulauer Glas 7
UfaFilm 40,00 Manoli 71,00 Wirbkelh. Cogr. 49,00

Leipziger Börſe vom 28. September 1926.
Altenburg. Landkr. 92,06 Hetzer Welmar 22,5) Raumann Brauerei tos,Buſch Waggon Btz. 67,00 den Ludw. 25,12 Paradiesb. Steiner 147,5
Chromo Rajork(70) 79,00 Kaſtrer, Karl 42,00 Pittler Werkzeug 138,5
Cröllwitzer Papier 112,00 Kirchner Co. 99,75 Riquet Co. (.0) 109.75
Dermatoid Wk. (20) 18,25 Körbisdorfer Zuck. 125 00 Schub. &Salzer(100) 192,00
Etzold K Kießling N,90 Krietſch Mühle 22,5 Siöhr, Kammgarn 164,00
Falkenſt. Gardinen. 87,06 Landkr. Leipzig 85,00 Thür. Wollaſp (100) 149,50
Gnüchtel. S. Enail. 57, 0 Leipzig Riebeck B. 117,75 [Tränk &Würk. ((00) 62,009
Groß Kunſtanſtalt 35,00 VBuchv. Fritzſche 76,00 Ullersdoef. W. (200) 75,00
Hall. Pfännerſch. 115,00 1 Piano Zimm. 115.5) Wotanwerke 41,59
Hartmanns. Maſch. 41,00 LirdrerGottfr. (00) 45,50 [gittau Mech. Wed. 82,50

Leipziger Freiverkehr vom 28. September 1926.

Frapitalertragsſteuer der Dividende für die Aktionäre zu wirkte eine gewiſſe Zurückhaltung. Das Geſchäft war dem

Altenburg Glash. ſLey, Aernſtadt 6,50 Seidel aumann 65,00
DHähne Max Nordd. Gem. 1000 230,00 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Bernh. 36,09 Parkhotel Leipzig 115,00 Wollhaar Hainichen 0,91
Heine Co. 770,00 Refoem Motoren 6,00 S

S SDie hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ehende

er bedeutet den Goldwert. Der dahin er ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.



Anzeigen
alter Ar

für sümtl. Zeitungen
und Zeitschriften
vermittelt zu Grund-
preisen die Geschafſts-

stelle des
Merſeßurger

lageblalt.
Hothf. Gras Tafelbutter

Berſ. tägl. friſch in Poſt-
kolli v. 9 Pfd. franko geg.
NRachn. Heuie 1.65 Mk. je
Pfd. Fa. F. A. Walter, Vutter
Verſ. Heydekrug (Memelg.).

Poin. Kiefer,
Fichte, Eiche trocken, 8 mm
aufwärts, Rotbuche, Weiß
buche, Ahorn, Linde uſw.

Carl Schumann,
Holzhandlung,

Halle a. S., Gr. Stein
ſtraße 30 und Deilitzſcher
Straße 90, dicht am Bahnhof.

Fahrbereites
Kleinkraftrad
(1,5 PS) u. Kleinſchreibm.
Gundka) preisw. z. verk.
Off. u. 419,26 a. d. Exp. d. Bl.

Bettnässen.
Jch bin befreit durch

Jhre Wethode. Vom erſten
Tage an, wo ich Gebrauch
machte, bin ich das Uebel
los, ſchreibt Landw. Bram-
pacher in Hof. Alter und
Geſchlecht angeben. Aus-
kunftkoſtenl. Jnſt. Winkler,
München, Heidechkſtr. 4.

Heirat!
Guisbeſitzertochter, 21 J.

alt, mit 820 Morgen groß.
Hut und 360000 G. M
Bermög. wünſcht ſich mit
ſolidem, ſtrebſamen Herrn
auch ohne Vermögen zu
verheiraten durch Frau
Sander, Beriin C. 25.

4000 Mk.
als 1. Hypothek auf gr.
Hausgrundſtück geſ. Off.
unter B. M. 497 an die
Expedition dieſes Blattes.

MusrRHERSTEl

Kot
eDiche Salem Sind in allen durch dieses Plakot

qekennzeichneten Geschäften zu häben
Orient. (iq. fabr. Yenidze s.mw.b. l. Dresden. 2ueigfabe kön (Srigdetg Leiſtennes deſto

luNGsse TRiEB Alf DeR Gesoiel. Düsselbonf. Hals.

e

um Beſehen-ohnegqeſchen

V i geh ehee Mosehen, sport Seife
und gehonf de Vsehe

Ohne o

d

S Se

I Wir emplehlen frei Halle,
Ammendorf und Merseburg

I feinste gelbfleischige
(Industrie od. Odenwälder Blaue) J

gut sortierte Ware
je Ctr. 3,50 Mk., rote Centifolia

je Ctr. 3,00 Mk.
Poſten von 30 Ctr. an werden

frei Haus gefahren.
Zuckerfabrik Körbisdorf A.

Körbisdorf b. Merseburg.

t S S
2 v

5 o

PF TERMXNA mir cent
Kl. Ritterstraße 15DER HALBSTEIFE KRAGEN

un IIIEXESIIESESIESI
Statt Karten.

Herzlichen Dank fär die uns anläblich
aunseſer Vermählung so zahlreich er-

im
n a

wiesenen Aufmerksamkeiten sagen

Adolf Schulze und Frau
S Gertrud geb. Contad

Bündorf, den 29. Sept. 1926.

s III etBekanntmachung.
Rachdem durch den Ausbanu der Straße 31 Erſatz

geſchaffen iſt, beabſichtige ich als Wegepolizeibehörde
den Spergauerweg (Gemeindeverbindungsweg) von
der Leung- Brücke bis zur Merſeburgerſtraße einzu-
ziehen. Dieſes Vorhaben gebe ich mit der Auf-
forderung bekannt, Einſprüche binnen vier Wochen
von der Veröffentlichung an zur Vermeidung des
Ausſchluſſes bei mir geltend zu machen.

»Röſſen, den 28. September 1926.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen.

Cornely.

Fiir reine friſche Nakurbutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
IJnhalt. I. Qualität Mk. 16.--, II. Qualität Mk. 14.
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

Kirchenſteuer
der Domgemeinde für 1926.

Die 2. Rate der diesjährigen Kirchenſteuer iſt
am 1. 10. 1926 fällig.

Wir bitten unſere Gemeindemitglieder die Be
träge in der Zeit vom 1.--16. 10. 26 während dere
Kaſſenſtunden (8--12 Uhr) auf unſer Konto bei der
Sächſ. Provinzialbank, Obere Burgſtraße 4
einzuzahlen bezw. überweiſen zu laſſen.

Eine nochmalige Erinnerung muß der Koſten-
erſparnis wegen unterbleiben.

Werſeburg, den 29. September 1926.
Der Domgemeindekirchenrat.

kübenblattDrotnung
(nach vorhergegangener Wäſche und Zer-

kleinerung) im Lohn beginnt am

17. Oktober 1926.
Verarbeilung von Kartoffeln zu

Flocken beginnt Anfang Oktober. Wir
bitten die Herren Beſitzer, Offerte von
uns einzuholen.

Aubertahrh örtert 0. b.

Körbisdorf Krs. Merseburg.

2 50
m

M

W. Kanſchat, re LLLLLLLILIELLID-

Erwerbsgut
Bodenkl. 2, m.

Rinder, 50 Schweine, volle
Fente, Todesfallhalber b.
50 000 Anzahlung z. verk.

Offert, unter R. E. 364 an

Eing.- Abitur
Inſtitut Bolß, Jlmenau, Thür.

202 Worg., 1 Plan a. Gut
i. Dorf,

bei Döbeln, 6 Pferde, 29

„Freitag, den 1. Oktober

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 12

ein molernes II
VII

z.

n

r

t W

n e

r

5 53

n

u

re

re

e

verbunden mit

Arbeits u. Berufs Bekleidung

Indem ich bitte, das mir während meiner 20 jährigen
Tätigkeit als Geſchäftsführer der Firma S. Weiss, Kleine

Ritterſtraße 6 in ſo reichem Maße entgegengebrachte Ver
trauen auch auf mein eigenes Unternehmen übertragen zu
wollen, ſichere ich jedem Käufer reellſte und preiswerteſte
Bedienung zu

Otto Schmidt
Merseburg, Kl. Ritterstraße 12

Alles übrige ſagt Jhuen mein Schanſenſter!

d. Invalidendank Leipzig. beſer u öeſ unſeren
c
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